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Das billigste Blatt 


in Danzig ilt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Reichstag. 


Berlin, 27. November. 
Vor ziemlich leeren Bänzen wurde heute in 
der Berathung der Gewerbenovelle fortgefahren, 
und zwar beim $ 124 a. Das beſtehende Geſetz 


eitattet beiden Theilen aus einem wichtigen 
Brunde die ſofortige Löſung des Arbeitsverhält- 
niſſes „wenn letzteres mindeſtens auf 4 Wochen oder 
wenn eine längere als I4tägige Aündigungsirift ver- 
einbart iſt“. Die Commiſſion hat dieſe Be- 
dingung gänzlich geſtrichen. Sie wurde auf Vor- 
. des Abg. Stumm (Reichsp.) wiederhergeſtellt. 

ine lebhafte Debatte, welche ſo weit abſchweifte, 
daß man ſogar auf die Abſchaffung der Ehe im 
focialdemokratiihen Zukunfisſtaat zu ſprechen 
kam, knüpfte fin an den von der Commiſſion 
zum 8 134 beſchloſſenen Zuſatz betreffend die 
Einführung von Lohnbüchern für minderjährige 
Fabrikarbeiter. Dieje Beſtimmung wurde mit 
geringer Modification gegen die Stimmen der 
Socialiſten, Zreifinnigen und eines Theils der 
Nationalliberalen angenommen. Kuch beim 
4 134 b, nach welchem die Fabriharbeitsorbnung 

eſtimmungen enthalten muß über Zeit und Ort 
der Abrechnung und Lohnzahlung, verblieb es 
beim Beihiuß der Commiſſion. Darnach ſoll die 
Lohnzahlung nicht am Sonnabend ober Sonntag 
ſtattfinden dürfen, jedoch können Ausnahmen 
von der unteren Verwaltungs behörde zugelaſſen 
werden. 5 

Morgen Zortſetzung der Berathung. 


arbeitsnachweis. 
er Ausſchuß des Derbandes deulſcher Arbeits- 
00 2 am Sonnabend in Berlin eine 
Sitzung ab, zu welcher erſchienen waren die 


Herren Rechtsrath Menzinger-München, Gemeinde 


ralh Stockmayer-Stutigart, Geh. Regierungsrat 
rof. Dr. Böhmert- Dresden, Geh. Oberfinanzrath 
uchs-Karlsruhe, Stadtrath Dr. Jleſch-Frankfurt 
a. N., Rath Dr. Naumann-Hamburg und Dr. 
Freund-Berlin. Ferner wohnie der Sitzung bei 
der Herausgeber des Berbandsorgans, Dr. Jaftrom. 
Der Porſizende des Der bandes, Dr. Freund 
Berlin, erſtattete den Geſchäftsbericht, aus dem 
hervorzuheben iſt, daß dem Derbande zur Zeit 
nahezu 100 zumeiſt allgemeine communale oder 
Dereins-Arbeitsnachweiſe angehören. Der Berband 
umfaßt jomit zur Zeit das ganze deutſche Arbeits- 
nachweisnetz. der Ausſchuß beſchloß. Mitte 
September 1900 eine Berbands-Deriammlung ab- 
zuhalten, für welche die Dauer von drei Ber 
handlungstagen vorgeſehen iſt, von denen die 
beiden erſten Tage auf die engere Derbands- 
Derſammlung entfallen und der dritte Tag einer 
allgemeinen öffentlichen Arbeitsnadhmeis-Conferenz 
gewidmet ſein ſoll. Als einziger Verhandlungs- 
egenſtand für dieſe Conſeren wurde beſtimmt: 
die Drganifirung der Jacharbeitsnachweiſe und 
ihr Anſchluß an die allgemeinen Krbeitsnachweiſe. 


Der Kaiſer in England. 


Derſingham, 27. Nov. Der Aaifer, der Prinz 
von Wales, der Herzog von York, Ober-Hof⸗ 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meuer-Förſter. 
10 [Nachdrum verboten.) 


Die Brinkmanns lebten nicht übermäßig forgen- 
los, aber fie lebten das Daſein von Nenſchen, 
die ſich mit ihrem Schicksal beſcheiden, und die 
Arme f i i 
ausſirechen. Zwei Wittwen — eine junge 
und ine alte Multer uad Tochter — be⸗ 
wohnten fie mit dem kleinen Paul, dem Sohn und 
Enkel, ein kleines Quartier in Berlins Dorjladt, 
weit draußen, wo die Fluthen der Milllonenſtadt 
verebben, und kleinbürgerliche Ruhe und Be. 
haglichzeit zu beginnen ſcheinen. Wie es das 
Loos der Wittwen iſt, war es auch das ihre, ſich 
im ftillen Lebenskreis der alleinſtehenden Frau 
ohne Aufſehn und Dariationen fortzubewegen, den 
eng gezogenen Pflichten nachgehend, die in der 
Erziehung des Kleinen gipfelten. 

Still und beſcheiden, wie ſie beide ſelbſt, wäre 


der Kleine eine völlig anſpruchsloſe Exiſtenz 
eweſen, wenn fie nicht in übergroßer 
ärtlihheit ihn zum Inhalt ihres ganzen, 


deiderſeiligen Daſeins, aller ihrer Hoffnungen, 
Wünſche, aller ihrer Schmerzen und Freuden ge- 
macht hätten. 

Es wat vielleicht zu viel, was fo Jahr aus, 
ri ein an Uebergewalt der Liebe auf den 
naben bereinbrach; fein jartes Daſein ſchien dem 
Anſturm nicht gewachſen. Denn ſe mehr er 
eranwuchs, deſto ſtiller, verſchloſſener wurde er, 
eſto mehr begann er einem kleinen, ernſten 
Keren ju gleichen, der ſich keinen Ueberſchwang 


Organ für 


nicht nach unmöglichen Glücksgütern 
„Er welkt. 


Mittwoch, 29. November. 


| ziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


marſchall Eulenburg und Generaladjutant von 
Pleſſen begaben ſich heute in die Wälder von 
Wolferton zur Jagd. Die Damen ſchloſſen ſich 
ſpäter an. ; 8 

London, 27. Nov. „Daily Mail” erfährt über 
den Abſchied des Kalſers in Windſor noch Fol- 
gendes: die Königin begleitete das Kaiſerpaar dis 
oben an die Zreitreppe am Schloßportal, dann 
ſagte ſie mit Thränen und Küſſen „Adieu“. Der 
Kaiſer beugte das Knie und küßte die Hand 
feiner Großmutter mit Ehrfurcht. Kaum batte 
er ſich dann aufgerichtet und begonnen, die Treppe 
hinabzuſteigen, als wie von einem gemeinſamen 
Impulſe getrieben, die Königin die Arme aus- 
ftrechte und der Kaiſer zurüchflog, um fie noch 
einmal zu umarmen. 


die Vernichtung der Mahdiſten. 

Ueber die Vorgeſchichte des Kampfes, der den 
Mahdiften vollftändig den Garaus gemacht bat, 
berichtet die „Köln. Ztg.“: 

Oberſt Wingate war vor einigen Tagen von 
Khartum nach Süden aufgebrochen, um dem 
Khalifa entgegenzuziehen. Zunächſt fand er den 
Ort Drefiſſa geräumt und ging dann vorwärts 
nach dem 6½ Kilometer weiter gelegenen Abu 
Adil, wo Achmed Fedils Streitkräfte lagerten. 
Die berittenen Truppen unter Oberfi Mahon mit 
zwei Geſchützen und zwei Maſchinengewehren und 
die FZuhtruppen unter Gorringe gingen ſofort 
gegen den Feind vor; die derwiſche kämpften 
mit ihrem alten Ungeſtüm bis etwa 70 Meter 
vor der Mündung der Geſchütze. Oberſt Wingate 
kam mit Znfanierie noch rechtzeitig zur DBer- 
ſtärkung Mahons und fäuberte die ganze Stellung. 
Die Derwiſche flohen in den Buſch und nahmen 
ihre Verwundeten mit; fie werden von den be. 
rittenen Truppen verfolgt. Oberſt Wingate ſe ätzt 
die Streitkräfte Achmed Jedils auf 2400 Mann; 
von dieſen wurden 400 getödtet. 

Die Vernichtung des Khalifen gelang in einer 
neuen Schlacht bei Oſchedid, das vielleicht zwanzig 
Kilom. von Khartum entfernt am Blauen Nil 
liegt. Die Streitmacht, mit welcher der Khalif 
heranrückte, wurde auf 15- bis 20 000 Mann 
geſchätzt, doch ſollten nur etwa 5000 mit Ge- 
er bewaffnet ſein. dem ſtonden böchſtens 
10 000 Mann englijh-ägnptiiher Truppen gegen · 
über. An engliſchen Truppen find in Aegypten 
überhaupt nur * 71 porbauben: 3 Bataillone, 

Go je- giment, ng 2 


ava nent, i.Felöbatierie, aan ngB- I 
ariilierie - Compagnie und 1 Pionier - Compagnie, bahn iſt jetzt nordwärts bis Frere offen. 


Da dieſe Truppen auf ganz Kegypten vertheilt 
find, ſo lag die Dertheidigung des Sudans faſt 
ausſchließlich ägypliſchen Truppen unter engliſcher 
Führung ob, Der entkommene Osman digma 
allein, ohne den Stützpunkt des Madhiſtenheeres, 
iſt nicht ernſtlich zu fürchten. Er iſt alt und wird 
kaum jemals über die Bedeutung eines Räuber- 
hauptmannes wieder hinauswachſen. 


Der Vormarſch der Engländer 


dauert ſowohl auf dem öſtlichen wie auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze fort. Nur auf dem 
Kampfplatze im Norden der Capcoionie ſcheinen 
ſich die Briten noch nicht ſtark genug zu fühlen, 
um den vorwärts dringenden Boerenſchaaren 
durch einen Offeaſipſtoß zu begegnen. In Natal 
dagegen wie in MWeft-Grigualand iſt die Lage im 
Vergleich zu der vor einer Woche nachgerade voll- 
kommen umgekehrt. Die damals vorrückenden 
Boeren gehen zurück, die damals weichenden Briten 
dringen vor. 

Es ſcheint in der That, als ob mit dem Augen- 
blick, wo General Buller das Obercommando 


über die 
in Natal 

zerſtreuten, um nicht zu ſagen verzettelten Streit. 
kräfte übernommen, ein anderer Gelſt, jedenfalls 
größere Einheitlichkeit in die briſiſchen Opera- 
tionen gekommen if. Daß der begonnene Dor- 
marſch bisher von Erfolg begleitet iſt, kann 
jedenfalls nicht beſtritten werden, wenn es anderer- 


der Freuden mehr geſtattet. Mit zehn Jahren 
hätte er als Muſterkind gelten können, was feine 
tadelloſe Artigheit, feine Stillheit, unmenſchliche 
Zolgjamkeit und Beſcheidenheit anbetraf. Aber 
ſein Geſichtchen war bleich, ſein Blick voll ſchwer⸗ 


müthiger Frage, und der kurze Fuß, der ihn von 


Geburt an mißſtaltete, ſchien ſchwerfälliger und 
unſroher zum Laufen zu werden von Tag zu Tag. 

„Der Junge war zu einſam“, ſagte der Arzt. 
Ihm fehlen Geſchwiſter. Geben Sie 
acht, daß er nicht ganz melancholiſch wird.“ 

Die ärztliche Mahnung veranlaßt größte Be- 
ſtürzung im Hauſe. Wenn das Kind melancholiſch 
wird, wenn Paulchen nicht mehr mit ſeinen 
kurzen Sätzen durch die Stuben eilen wird, mein 
Bott, wie wird ihnen da zu Muthe fein? Diele 
beiden Frauen, Mutter und Großmutter, leben 
a nur in dem Kinde, das Stelzen des kurzen 
Fußes ift in feinen verſchiedenen Abfiufungen der 
Sradmeſſer für ihr: bischen menſchliches Leid und 
Freud, und der Kusſpruch des Arztes verſetzt fie 
in dumpfe Beklemmung. 

Za, wenn Paulchen Geſchwiſter hätte! Den 
ganzen Tag curſirt dieſer erfolgloſe Wunſch 
zwiſchen ihnen; die Großmutter blicht die Tochter 
an; dieſe verſtohlen während ihrer Küchenarbeit 
immer wieder zur Großmutter hin. Sie grübeln 
über den Worten, die eine ſo neue Perſpective 
für das Daſein des Kindes eröffnen. — Endlich 
kommt der Großmutter ein Blitzſtrahl der Er- 
leuchtung: 

„Wir nehmen ein Pflegekind.“ 

Nach Tagen der Beraihung, Tagen der Auf- 
regung in dem ſonſt jo ftillen Zausſtand wird die 
Sache perfech gemacht. Die Groß mutter ſchreibt 


iſt beim Kriegsamt 


hatte. 
zur Folge, daß der Feind ſich zurückzog und die 
Bahnverbindung ſowie der Telegraph zwiſchen 


Jedermann aus dem Volke. 


feits auch feſiſteht, daß die Briten dabei nur unter 
sehr ſchweren Derluſten vorwärts nommen. Eine 
Zolonne iſt bereits bis in die Mitte des Wegs 
von Eſtcourt nach Colenſo vorgedrungen, fteht aljo 
im Rücken der Boeren, die Eſtcourt einſchließen. 
Die Stellungen der Gegner, ſoweit ſie ſich auf der 
Karte bis zur Stunde verfolgen laſſen, gehen fo- 
mit ziemlich kunterbunt durcheinander. Wenn 
man heute die Bahnſtrecke von Pietermaritzburg 
nach Ladyſmith hinaufginge, würde man erſt aus 
dem Lager der Briten in das der Boeren am 
Mooiriver gelangen, dann die hier cernirte 
britiſche Truppe und weiter aufwärts wieder 
Boeren vorfinden; daſſelbe würde ſich wenig 
Meilen weiter bei Eſtcourt wiederholen; darauf 
gelangt man bei Frere von neuem zu Eng- 
ſändern, in Colenſo und füdlih von Lady⸗- 
ſmith nochmals zu Boeren, um in Ladp- 
ſmith wieder Engländern und an der 
jenſeitigen Cernirungslinie zum ſechſten Male 
Boeren zu begegnen. So ſchreibt der militärifche 
Kritiker der „Times“: „Die Lage in Natal ift fo 
ſeliſam complicirt, daß es unmöglich iſt, ſie zu 
verſtehen. Die Dermegenheit der Boeren, welche 
verſuchen, drei britiſche feſte Plätze zu iſoliren, 
während ſie gegen Pietermaritzburg rücken, iſt 
beinahe unglaublich, aber die britiſchen Generale 
ſcheinen ihrer Aufgabe kaum gewachſen zu fein.” 

Das Chaos muß indeſſen nunmehr in hkürzeſter 
Friſt, fo oder jo, eine Klärung erfahren und es 
wird fi zeigen, ob General Buller der Boeren- 


taktik beſſer gewachſen iſt, als die Generale, die 
bisher commandirten. 


Rom General Buller 
eine Depeſche aus Mieter- 


maritzburg von Sonntag eingegangen, welche, 


ohne verſchiedene Punkte aufzuklären, beſagt: 


Die unter dem Befehl des Generals Hildyard 
ſtehende Brigade rückte am 23. d. aus Eſtcourt 
gegen den Feind vor, der auf dem Willow Grange 
beherrſchenden Beacon -Hill Stellung genommen 
Das Vorgehen von unſerer Seite hatte 


Eftcourt und Weſton wiederhergeſtellt wurden. 


Die Engländer verloren 14 Todte und 50 Der- 
wundete. 
Stellung in der Nähe von Frere vor; er hofft, den 
Feind, der, wie 


General Hiloyard rückte nach einer 
man annimmt, auf Colenſo 


üg, abzuſchneiden. General Barton rückte 
Weſten aus nach Eftcourt vor. Die Eiſen- 


Eine beim Colonialamt aus Pietermaritzburg 
eingegangene Depeſche des Gouverneurs von 
Natal von geſtern meldet: Die Boeren ziehen ſich 
auf Weenen zurück. Die Briten halfen einen 
Höhenrücken drei Meilen nördlich von Mooiriver 
beſetzt. Es hat den Anſchein, daß die Boeren 
die Stellung der Briten zu ſtark fanden und in 
der Richtung auf Ladyſmith zurückgehen. Der 
Telegraph iſt von hier bis Eſtcourt wieder im 
Stande. 8 

In dem Gefecht der von Kildyard befehligten 
Truppen beim Beacon-Hill vom 23. ds. wurden 
dem „Natal Advertiſer“ zufolge auf engliſcher 
Seite 15 getödtet und 72 verwundet. Das Weſt 
Yorkfhire-Regiment hatte ſchwere Derlufie. Major 
Hobbs gerieih in Gefangenſchaft. Don den 
Unteroffizieren und Soldaten werden einige 
vermißt. 

Der Entſatzzug nach Kimberley 
hat inzwiſchen weitere nicht unerhebliche Fort. 
ſchritte gemacht. Wenn geſtern die Ankunft des 
britiſchen Corps des Generals Methuen in 
Grasſhan gemeldet wurde, fo ift die Colonne 
ſeitdem bereits um etwa weitere 30 Kilomeler bis 
Honinanefi-Aloof nordwärts vorgedrungen und 
hat ſich der Diamantenftadt bis auf einige 
50 Kilometer genähert, ohne, wie es ſcheint, ernſt⸗ 
lich von den Boeren aufgehalten zu fein, wenigſtens 
wird nur von der „Einnahme“ dieſes Platzes 
berichtet, von einem Kampfe nichts, die Boeren 
ſcheinen zu beabſichtigen, erſt vor Kimberley ſelbſt 
:!:! . d ͤ v ̃ 


an die Armendirection in ihrem oftpreußiſchen 
Heimathsort: Sie bäte um „ein Waiſenkind“. 
Und überpünktlich, ja mit der Promptheit eines 
Eilpacketes, trifft das kleine Unglücksweſen in 
Berlin ein. 

Es ähnelt durchaus nicht einem verhungerten 
Zicklein, wie die mitleidige Großmutter von 
vornherein vermuthete. Es iſt vielmehr ein 
diches, hübſches, dralles Ding, von ſtrotzender 
Geſundheit, das in das kleine Hausweſen hinein 
wirbelt wie ein Sturmwind. Annette heißt es. 
Aber die Großmutter, die den Namen für „aus - 
ländiſch“ erklärt, tauft’s in Neitchen um. 

Es macht ſich's gleich ſchön mollig und bequem 
im Haufe, langt ſich ſofort ein Glas Bier vom 
Tiſch, das für die ſchwächliche Mutter hingeſtellt 
war, und ſpringt dann der Großmutter auf den 
Schoß, von dem es den Paul hinunterſtößt. 

Alle ſind etwas deprimirt. Sie dachten ſich mehr 
jo ein tenkfames Waiſenkind, mehr automaten- 
haft, das mit dem Paul ſpielt, wenn es ſpielen 
ſoll, und dann für die übrige Zeit wieder hübſch 
zuſammenzurollen und beiſeite zu legen geht. 

Davon iſt aber bei Nettchen nicht die Rede, 
Das müſſen ſie bald einſehen lernen. 

Das Neitchen dominirt gar bald im Hauſe. Es 
int geſchwätzig wie eine Elſter, wild wie ein Bock, 
und führt das große Wort. Mit dem Paul geht's 
garnicht ſanft um. Er ſpringt ihr nicht raſch 
genug, was er macht iſt alles ſchwächlich und 
halb, ſeine Peitſchenſchmitze gehen von ſeldſt auf, 
wenn er tuſcht, iſt es blaß wie Waſſer, was er 
klebt, fällt auseinander, und das Nettichen giebt 
ihm Püffe, damit er's veſſer macht. 

Eines Tages wird die Mutter gewahr, daß 
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den letzten Kampf um dieſe Stadt ausfechten zu 
wollen, und wohl möglich iſt es, daß derſelbe zu 
dieſer Stunde ſchon ausgekämpft if oder doch 
begonnen hat. 

Bei der Einnahme von Honingneſt-Kloof wollen 
die Engländer außerdem zwei Millionen Ge- 
wehrpatronen erbeutet haben. Nach einem del 
der Admiralität eingelaufenen Telegramm de- 
trugen die Derluſte der an dem Treffen bei 
Belmont betheiligten Flottenbrigade 14 Todie 
und 91 Derwundete. x 

So günftig es aber nun hier um Kimberley 
fleht, jo viel Grund hat man noch immer, 


um das 
Schickfal Mafekings 
beſorgt zu ſein, das ſo weit ab von dem rettenden 
Entſatz liegt. die „Times“ veröffentlicht eine 
Art Tagebuch ihres in Mafeking eingeſchloſſenen 
Correſpondenten. Die Mittheilungen reichen bis 
zum 13. November und ſind durch einen Läufer 
nach Magalapye gebracht worden, von wo ſie der 
Telegraph weiter beförderte. Am 9. November 
erklärte Oberſt Baden-Powell, daß die Stadt, 
welche damals bereits vier Wochen lang von den 
Boeren eingeſchloſſen war, noch auf eine Be- 
lagerung von vierzehn Tagen rechnen müſſe, 
allein der Correſpondent bemerkt ſelbſt dazu daß 
wohl noch ein Monat verfließen werde, ehe 
Eniſaz komme. Man erwortete ſteis Nacht- 
angriffe, allein die Boeren ſollen diesbezüglichen 
Befehlen Cronjes nicht gehorcht haben. Klingt ſehr 
unwahrſcheinlich. Die Beſchießung wurde von 
Tag zu Tag heftiger, doch waren in den erſten 
vier Wochen der Belagerung nur 30 Perſonen 
getödtet worden. der „Times“ Cortreſpondem 
beklagt ſich darüber, daß die Boeren benändig 
auf das Hoſpital und das Frauenlager ſchießen, 
Cronje antwortete jedoch, daß er auf den Convent 
habe ſchießen laſſen, weil er von brtitiſchen 
Truppen beſetzt ſei, was der Correſpondent be. 
ftreitet, Die Laufgräben der Boeren kamen der 
Stadt immer näher, aber in derſelben waren 
noch Dorräthe für Monate hinaus vorhanden 
und Befürchtungen hegte man nur wegen des 
Wuſſervorrathes. Läufer verlangten 50 Eſtri. 
(1000 Mu.) für die Ueverbringung einer Bolſchaft 
nach der nächſten Telegraphenſtotion, ohne Garantie 
für ſichere Ablieferung der Botſchaft. So eng 
war die Einſchließung und die Eingeborenen 
waren durch die Behandlung feitens der Boeren 
von der Uebernahme von Botendienſten abge- 
ſchrecht worden. Am 12. November hatte man 
in Mafeking drei Wochen lang nichts aus dem 
Süden gehört, aber aus dem Norden brachten an 
jenem Tage ein Sergeant und ſechs Mann von 
der Cappolizei Nachrichten, die zwei Wochen alt 
waren. Die Leute waren zehn Tage lang von 
den Boeren verfolgt worden. An jenem Tage 
veranſtaltete die Garniſon ein Crickeiſpiel und 
amüſir te ſich mit anderem Sport. Am 18. Rovember 
herrſchte Ruhe. — Was aber kann ſeltdem alles 
geſchehen ſein? 
Der Kaiſer und der Krieg. 


Bei dem großen Banket am Dienstag hat der 
Kaiſer nach dem „Weſtern Daily Mercury“ ein 
großes Intereſſe für den Krieg in Südafrika 
gezeigt. Das Blatt fügt hinzu: „Ganz privatim“. 
Der Kaiſer habe ſogar zu dem britiſchen Felozugs⸗ 
plan einen eingehenden Commentar geliefert, bei 
dem er feine Meinung dadurch illuſtrirte, daß er 
mit einem Finger eine Landkarte in dle Luft 
zeichnete. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 27. Nov. Bei der Rückkehr des 
Kaiſerpaares von England wird es zu einer 
3ujammenkunft mit der Königin und Königin⸗ 
Mutter von Holland kommen. Diefelben werden 
ſich am Mittwoch nach Dliſſingen begeben, um 
mit dem Kaiſer und der Kaiſerin zufammen- 
zutreffen. 

Berlin, 28. Nov. Die Naiferin Friedrich 
wird ſich in Genua Anfang Dezember auf der 
e eee n 


Neltchen den Pauli ſchlägt, fie ruft die Kleine 
herbei und ſchickt ſich an die Ruthe fur fie zu 
gebrauchen. da ſchreit Reichen gellend auf: 
„Ja, ſchlagt mich nur, — ich bin ja ein Waiſen kind.“ 

Die Mutter läßt die Ruth: ſinken und iſt ganz 
blaß. So erſchrecht haben fie Netthens Worte. 
Die Großmutter tritt raſch hinzu und nimmt die 
Nuthe fort, „Schlag fie nicht“, fagt fie, ..es iſt ja 
wahr, fie iſt ein Waiſenkind. Sie follen uns nicht 
nachſagen, daß wir fie ſchlecht behandelt häuen.“ 

So trägt Netichen von vornherein den mora- 
liſchen Sieg aus dieſer Angelegenheit davon, Seit 
dieſem Toge wagt keine der Frauen ihr noch einmal 
mit Züchtigung zu drohen. Ja, ſelbſt zu dem 
kleinen Paul, der Abends in feinem Betie über 
einige don Neitchen erhaltene Stöße ſich weinend 
beklagt, ſagt die Mutter, ganz unter dem Einfluß 
der gegen ihn gerichteten Anklage: 

„Schlag' ſie nicht wieder, wenn ſie dich ſchlägt. 
Sie ift ein Waiſenkind.“ Dem Paul wil zwar 
nicht einleuchten, was daran ſo Bedauernswerthes 
fein ſoll; er, jo ſchwächlich und klein, mit jeinem 
kurzen Fuße kommt ſich viel waiſenkindmäßiger 
vor, als das ſtarke, kräftige Neitchen. Aber er 
nimmt die Worte der Mutter auf Treu und 
Glauben hin und giebt ſich zufrieden. 

Nach und nach gewöhnt er ſich an die wilde 
Schweſter, und dald iſt ſie ihm, ſo ſehr ſie ihn auch 
tranniſirt, unentbehrlich. Die Frauen ſehen das, 
fie athmen auf. Im Innern ift ihnen das allzu⸗ 
kecke ding, das den Paul io ganz in die Ge- 
walt bekommt, faſt zuwider, aber da ſie den 
Jungen heiter und glücklich ſehen, fügen ſie se. 

(Fortfegung folgt.) 


oe 


„Loreley“ zu kleineren Kreuzfahrten auf dem 
Mittelmeer einſchiffen. Sie wird dann bis auf 
weiteres ſtändigen Aufenthalt in Lerici an der 
Riviera nehmen. 

Berlin, 27. Nov. Bei ſeiner Heimkehr nach 
Deutſchland im Januar wird Prinz Heinrich 
nach dem (ſchon N 
ſich in Singapore einſchiffen und dann in einem 
Kalieniſchen Hafen an Land gehen, um den See · 
weg über Gibraltar zu erſparen. Das Eintreffen 
des Prinzen in der Yeimath iſt Mitte Februar zu 
erwarten. 

Berlin, 28. Nov. Bei den geſtrigen drei 
Stadiderordnetenſtichwahlen wurden zwei Cibe- 
rale und ein Bürgerparteiler gewählt. 

— der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat kirch- 

che Fürbitten für die glückliche Entbindung der 
rinzeſſin Keinrich angeordnet. 

* [Das Denunciationsſchreiben des Freiherrn 

Mirbach] gegen Dr. Preuß an die Univerſität 

u nach der „Frankf. 31g.“ in der That 
exiſtiren: Es war aber nicht an den Senat, 
ſondern an den Rector gerichtet. 

* [Das neue Gewehrmodell.] Während des 
letzten Herbſtmanövers haben verſchiedene 
Truppentheile der Garde ein neues Gewehr 
probeweiſe in Gebrauh genommen. dem Der- 
nehmen nach hat ſich dieſes neue Gewehrmodell 
ſehr bewährt und die Umänderungen gegen das 
Modell 88 haben ſich als jo praktiſch er wieſen, 
daß die neuen Gewehre auch ſchon an einige 
Linien-Compagnien ausgegeben find. Das neue 
Model: weiſt folgende Verbeſſerungen auf: 
der Laufmantel iſt durch einen Kandſchützer 
erſetzt, und das Bajonnet am Sqaft (bis- 
der am Lauf) befestigt. Während bisher der 
bohe Kufſatz den Ausblick beeinträchtigte, ge- 
vun die neue Diſireinrichtung ein bequemes 

ielen auch auf kurze Entfernungen. An Stelle 
der Packetladung tritt die Ladung ven einem 
Ladeftreifen in ein Kaſtenmagozin mil zchiack- 
artiger Anordnung. Das Schloß hat Dorrich- 
tungen erhalten, um ein Doppelladen unmö 1 
zu machen und um nach hinten ausfitömerd 

Bafen einen ungefährlichen Abzug zu ſchafſen. 

» ausſichten der Kenalvorlage.] Der zur 
Dispoſition geſtellte Candrath des Kreiſes Wohlau 
v. Wrochem hat ſich in einer conſervatiwen Wähnler- 
verſammlung über die neue Kenalvorlage wie 
folgt geäußert: „Es if kaum anzunehmen, daß 
eine Wiedereinbringung der Vorlage ſelbſt mit 
größeren Compenjationsangeboten mehr Ausſicht 
auf Erfolg hat. Dieſe Compegſationen müßten, 
oll anders allen durch den Kanal geſchädigten 

heilen der Monarchie Gerechtigkeit widerfahren, 
eine ſolche Höhe erreichen, daß ſelbſt das reichſte 
Land nicht im Stande wäre, zu tragen.“ (Ab- 
warten!) 


* [Papierring.] In der auf den 28. Novem- 
der d. J. nach Berlin einberufenen Berfammlung 
deutiher Druchpapierfabrinanten wurde ein⸗ 
da anerkannt, daß ein Nothſtand in der 


1 
* 
en 


apier-Induſtrie trotz der allgemeinen günftigen 
age von Kandel und Gewerbe fortbeftcht. Die 
vertretenen Firmen umfaſſen eine Tageserzeugung 
von etwa 9000 Centner Zeitungs- Druckpapier. 
Man beſchloß einſtimmig, die Beſſerung der Der- 
bältnifje durch eine feſte Bereinigung anzuſtreben 
und wählte eine Commiſſion von ſieben Mit- 
tiedern mit dem Auftrage, den geeignetflen Weg 
er ausfindig zu machen. 


Frankreich. 


Ea Louviöre, 28. Nov. Der geſtern hier abge- 
ltene Nationalcongreß der Bergarbeiter 
ehnte nach ſtürmiſcher Debalte den Antrag be- 
treſſend den allgemeinen Ausſtand ab, 


England. 


London, 27. Nov, Wie mehrfach verlautet, 
wird der Premierminiſter Galisburg in abjeh- 
barer Zeit von feinem Amte zurücktreten. Als 
fein muthmaßlicher Nachfolger im Miniſter⸗ 
präſidium gilt der Herzog von Devonſhire. Das 
Staatsſecreiariat des Keußeren dürfte Lord 
Rofebern angeboten werden. 


Von der Marine. 


Berlin, 27. November. Zu dem Feuer auf 
dem Kriegsſchiff „Lorelen“ wird noch aus 
Senua berichtet: Eine Anzahl Seeleute wurden 
unter deck von dem Feuer überraſcht und be- 
ſäubt; zwei wurden in bedenklihem Zuſtande 
von einem Datrojen eines italieniſchen Torpedo- 
dootes gerettet, der mit Lebensgefahr hinab- 
flieg. Der Capitän der „Loreley war gerade 
an Land, erſchien aber augenblicklich an 
Bord und drang, ohne der Gefahr zu achten, 
auch jeinerfeits in die brennenden Räume, um 
ſich zu vergewiſſern, daß keine anderen Leute 
murückgeblieben ſeien. Er fand auch wirklich 
jwei Leute, beide mit ſchweren Brandwunden 
und betäubt, der Capitän brachte beide perſönlich 
in Sicherheit. Don den Seeleuten der „Loreley“ 
ind zwei Namens Beber und Bun, am 
ſchwerſten verletzt und in Las Hoſpital gebracht 
wor den. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. November. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 29. Nov., 
und zmur für das nordöſtliche Deutſchland: 
== bedeckt, feucht, ftarke Winde, ziemlich 
m 


* [(Gturmmarnung.] Ein geſtern Abend 
8/4 Uhr eingetroffenes Telegramm der Seewarte 
meldet: die Fortdauer des unruhigen Wetters 
i zunächſt wahrſcheinlich. 


IStadiseror dnsten-Sitzung am 27. Nopbr.] 
Dorſigender Kerr Berenz; Vertreter des Magiſtrats 
bie Ferren Oberbärgermeiſter Delbrück, Stadt- 
rätbe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. 
Bail, br. Ackermann, Kosmack, Hein, Claaßen, 
Helm, Mecndach. Mitzlaft, Penner und Poll, Gas- 
anſtals director Aunath, Ober-Ingenieur v. Schmidt, 
1 Baltısann und Verwaltungsdirector 

ennig. 

Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet 
— nachdem eine unweſentliche Ergänzung des 
Protokolls der vorigen Sitzung vorgenommen 
worden — folgende Interpellation des Herrn 
Sladto. Münſterberg: 

„Sit der Magiſtrat bereit, Auskunft über die in 
ber Vorbereitung begriffenen Projecte für die Er- 
weiterung unferer Hafen- und Giſenbahn- Anlagen ju 
geben?“ 

Herr Gtadtv, Münſterberg begründete zunächſt 
feine Anfrage, M. f. Sie erinnern daß der Herr 


gemeldeten) Beſuche in Siam 


Oberbürgermeiſter vor eiwa Jahresfriſt in einer Ver 
ſammlung von eingeladenen Perſönlichkeiten aus unſerer 
Stadt diejenigen Projecte vorführte und zur Berathung 
ſtellte, die er zur Erweiterung unſerer Hafenanlagen 
und Eiſenbahnverbindungen für nothwendig hielt. 
Seitdem ſind weitere Verhandlungen gepflogen worden. 
Inzwiſchen ging durch die Zeitungen die Mittheilung, 
daß die kaiſerliche Marine-Derwaltung auf Theile 
des Holms die Hand gelegt habe. Dadurch find die 
betheiligten Behörden und Intereſſenten angeregt 
worden, zu prüfen, ob dieſe Maßnahmen im Stande 
ſind, auf die Geſtaltung unſeres afens einen 
ungünſtigen Einfluß auszuüben. Das hieſige Boriteher- 
amt der Kaufmannſchaft hat ſich mit dieſer Frage be- 
ſchäftigt und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
dieſe Maßnahmen 
unſerem Handel verfegen können. Es handelt ſich 
nun für das Dorſteheramt der Kaufmannſchaft, 
die ſtädtiſchen Behörden und ſonſtigen Inter- 
eſſenten darum, dieſen Nachtheil nicht nur 
abzuwenden, ſondern in Segnungen für unſeren 
Handel zu verwandeln. Es erſchien jetzt wünſchens⸗ 
werth, vom Magiſtrat eine Auskunft über den Stand 
diefer Sache und darüber zu erhalten, wie weit die 
früher und neuerdings angeknüpften Verhandlungen 
gediehen ſind. 

Oberbürgermeiſter Delbrück erklärte ſich ſofort 
bereit, die Interpellation zu beantworten: Die 
Verhandlungen ſind nicht neuen Datums, ſie ſind aber 
von Seiten der betheiligten Behörden und Interefjenten 
ſecret geführt worden. Man wollte vermeiden, daß 
unreife Projecte n zu wilden Terrainſpeculationen 
gäben, welche der Entwicklung hinderlich würden. 
Man wollte auch vermeiden, daß der Erwerb 
von Terrains zu theuer wurde. Ferner behandelten 
die Militär- und Marinebehörden die Angelegenheit 
ſecret und legten uns damit die Verpflichtung auf, dies 
ebenfalls zu thun. Lieber wäre es mir geweſen, es 
wären noch einige Wochen und Monate verſtrichen bis 
zur Interpellation. Nun aber iſt die Angelegenheit in 
der Preſſe behandelt worden, jedoch nicht vollſtändig. 
Dadurch iſt in den betheiligten Kreiſen eine Beun- 
ruhigung hervorgerufen und von ihnen aus find Ver- 
handlungen angeknüpft worden, welche hemmend und 
ſchädigend wirken können. Deshalb ſcheint es ange- 
jeigt, die Stadtverordnetenverſammlung über die 
Sachlage zu orientiren. 

Seit zwei Jahren war es uns klar, daß die Hafen- 
verhältniffe und die Verbindungen mit der Eiſenbahn 
unzureichend ſeien. Insbeſondere vermißt man auch 
eine Eiſenbahnverbindung längs der Mottlau nach dem 
jollamtlichen Packhofe. Eine Verbeſſerung erſchien 
nothwendig. Man dachte an eine Vertiefung der 
Nottlau, die aber nicht genügend oder gar nicht mög- 
lich iſt wegen der angrenzenden Baulichkeiten. Man 
mußte aus der Stadt hinausgehen, zumal dort draußen 
der Freldezirk liegt. Auf dem linken Weichſelufer iſt 
nichts mehr zu erreichen. die Beſchaffenheit der 
Straße längs der Weichſel nach dem Quai 
ieh den Gedanken nicht aufkommen, hier wirklich 
nußbringende Anlagen zu ſchaffen. Wir verſuchten nun 
mit einer Eiſenbahn die Nehrung zu erreichen und die 
Schlachthof-Eiſenbahn dadurch leiſtungsfähiger zu machen, 
daß wir ſie ſtatt mit einer Deehſcheibe durch eine Curve 
mit der Staatsbahn in Verbindung bringen. Die Bahn 
ſollte ausgedehnt werden bis Baſtion Braun-Roß 
und rückwärts bis zum Kielgraben. Bei Baſtion 
Braun-Roß wollten wir mit der Eiſenbahn hinaus 
und nach der Nehrung hin. Die Schuitenlake bis 
Weichſelmünde wollten wir von unten nach oben 
zu vertiefen und erweitern, um durch fie von Weichſel⸗ 
münde her die todte Weichſel und Mottlau zu erreichen. 
Nöthig iſt, mit Bewilligung der Militärbehörde bei 
Baſtion Braun- Roß mit der Bahn herauszugehen. 
Ferner waren verſchiedene Terrains zu erwerben. Der 
— 9 zeigte ſich ſehr entgegenkommend. Der 

agiſtrat ſetzte ſich mit drei Mitgliedern der Stadt- 
verorbneien-Berfammiung in Verbindung und machte 
Gebote. Da fielen unerwartet die Rayonbeſchränkunge 
auf dem Holm. Nun war der Holm 112 eine 


Holm längs der Weichſel an, jo wird die Benutzung 


des Ufers für den Holzhandel beſchränkt 
oder unmöglich. Ein zweites Moment war, daf 
die haiſerliche Marine die vom Militär ſiscus 


auf dem Holm aufgelaſſenen Jeſtungsterrains in Beſitz 
nahm. Der Magiftrat mußte ſich nun mit der Marine⸗ 
verwaltung in Derbindung ſehen. Verhandlungen 
gen ftattgefunden, aber zu keinem Ergebniß geführt. 
er Marine-Staatsſecretär knüpfte Derhandlungen mit 
der Geſellſchaft zur Erſchließung des Kolms an. Ich 
ſetzte mich nun in Verbindung mit der Marine und 
den Herren vom Holm. die Möglichkeit des Aus- 
baues des inneren Hafens wird ſonſt vielleicht für ewige 
Zeiten unmöglich. Nördlich der Schuitenlake iſt 
nichts zu erreichen. Nun handelt es ſich 
darum, Erſatz dafür zu ſchaffen, was wir verlieren, 
wenn Induſtrie und Marine ſich an der Weichſel an- 
ſiedeln. Wir kamen zu dem Ergebniß, daß die 
Schuitenlake verbreitert und vertieft werden müſſe. 
Wir rechnen dabei ganz unverbindlich auf eine Breite 
von 120 Meter und eine Tiefe von 7 bis 8 Meter. 
Die Gelände ſind geſichert, um den Ausbau ausführen 
zu können. Das Project der Eiſenbahnver bindung 
wurde mit dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft und 
den betheiligten Behörden weiter berathen und auch 
das Eifenbahnproject ift Dank des Wohlwollens aller 
Behörden, ſo weit gefördert, daß wir glauben, es als 
eſichert betrachten zu können. Geplant iſt die Fort- 
etzung der Bahn auf dem rechten oder linken Ufer der 
todten Weichſel bis nach Plehnendorf. Dadurch werden 
die Holffelder an die Bahn angeſchloſſen. Auch eine 
Kleinbahnverbindung vom Werder und der Nehrung 
ift mit dieſem Bahnbau zufammengebracht worden, um 
das Werder mit dem Schlachthof zu verbinden. Die 
Kleinbahn ſoll über Bürgerwieſen geführt werden. 
Der Bahnhof iſt bei Langgarten gedacht. Die Straßen⸗ 
bahn ſoll von Langgarten bis Bürgerwieſen verlängert 
werden. So weit die Projecte. Es ſind nur Bedenken 
bezüglich des Kolzhandels vorhanden. Ihm würden 
die Waſſerfläche am Kolm entzogen werden. Wir ſind 
u der Ueberzeugung gekommen, daß hier etwas ge- 
chehen müſſe. Dorläufig würde die verbreiterte 
Schuitenlake ausreichen. Iſt dies ſpäter in Folge ge- 
ſteigerten Verkehrs und weiterer Ausdehnung der 
induſtriellen Anlagen nicht mehr der Fall, dann würde 
nichts weiter übrig bleiben als die todte Weichſel auf- 
wärts zu gehen und hier vielleicht durch Ausbaggerung 
und Schaffung von Anlegeplätzen zu helfen. Bis dahin wo 
der Uebergang zu den RNieſelfeldern iſt, geht das 
ganz gut. 

Redner hofft, daß es gelingen werde, auf dieſer 
Baſis die hier nur flüchtig fhizzirten Projecte zum Ab- 
ſchluß zu bringen und damit nicht nur von dem 
hieſigen Kandel die befürchteten Schädigungen 
fern zu halten, ſondern auch die Entwicklung Danzigs 
als Hafenplaß ſowie der aufſtrebenden Induſtrie 
einen erheblichen Stoß nach vorwärts zu geben. 
Zu erwarien iſt wohl, daß in dieſer Beziehung auch 
die Ausdehnung der Marine der Stadt zum Segen 
gereichen wird. Mir erhalten vielleicht eine Vollwerft 
wie in Wilhelmshaven und Kiel und die iſt geeignet, 
die heimiſche Induſtrie und den Verkehr erheblich zu 
heben, wie es ſich dort gezeigt hat. Wir hoffen die 
Unbequemlichkeiten, welche Verſchiebungen im Kandel 
ja herbeiführen müſſen, in einer Weiſe beſeitigen zu 
können, daß die Unbequemlichkeiten möglichſt gemildert, 
die Klagen möglichſt befchränkt werden, die Vor- 
— — der Erweiterung der Werft uns zum 

utzen gereichen. — Ich würde ſchließlich bitten. 
von einer Beſprechung der Interpellation heute abju- 
ſehen, da ſie die Verhandlungen nicht fördern, weitere 
Klärungen nicht bringen, aber leicht die Sache hie und 
da erſchweren könnte. Andernfalls bin ich auch zur 
Besprechung bereit. Eine Nichtbeſprechung würde ich 
als den Ausdruck des Dertrauens anſehen, daß der 
Magiſtrat die Sache bisher mit Aufmerkſamkeit und 
E geführt hat und daß man überzeugt 
fi, die Angelegenheit befinde ſich in guten Händen. 


einen ungemein ſchweren Schlag 


Zeit vom 


ſtrielle Entwicklung. Siedelt ſich die Induſtrie auf dem 


Da eine Beſprechung der Interpellatlon von 
keiner Seite beantragt wurde, war mit vor- 
ſtehender Auskunft die Interpellation erledigt, 

Don einem Urlaubsgeſuch des Stadtv. Krug, 
von dem Eingang von Jahresberichten des Allg. 
Gemwerbe-Bereins, des Vereins für Anaben-Hand- 
arbeit und des ſtenographiſchen Druckberichts 
über den im September in Danzig abgehaltenen 
weſtpreuß. Städietag nimmt die Derſammlung 
Kenntniß. 

Zu dem am Sonntag im „Danziger Courier“ 
bereits mitgetheilten Antrage, die am 17. Oktober 
beſchloſſene proc. Anleihe von 5 200 000 Nuk. 
zur Deckung der Koſten für die techniſche Hoch- 
ſchule und die Jenkauer Realfhule, den Laja- 
rethbau, Erweiterungen des Elektricitätsmerkes 
und der Gasanſtalt etc. bei der Gothaer Lebensver- 
ſicherungsbank für Deutfhland aufzunehmen, 
überreicht der Magiſtrat ein tabellariſches Auf- 
geſtell des Herrn Gtadikämmerers über die 
ſtädliſchen Anleihen, ihre planmäßige Tilgung und 
die durch Verzinſung und Tilgung eintretende 
Belaſtung der Etats in den einzelnen Jahren bis 
zur vollſtändigen Tilgung der neuen Anleihe, 
welche im Jahre 1944 erfolgt. Dieſe Belaſtung 
würde 1900 (in Solge verſtärkter Tilgung der 
4½ proc. Anleihe) 828 397 Mk., 1901 und 1902 
nur noch 558 000 reſp. 564000 Mk. betragen, 
dann aber in Folge Tilgung der jetzigen Anleihe 
wieder auf 832 000 reſp. 833000 Mk. in den 
Jahren 1903—1905 und auf 923 000 reſp. 
924 000 in den folgenden fünf Jahren ſteigen, 
von 1911 ab allmählich, zuerſt langſamer, dann 
raſcher bis auf 185 000 Mk. fallen. 

Stadtrath Ehlers giebt eine kurze mündliche Er- 
läuterung zu der Vorlage und bemerkt, die Gothaer 
Lebensverſicherungs bank habe von vornherein erklärt, 
daß ſie nur dann auf das Anleihegeſchäft eingeht. 
wenn eine Kündigung des Kapitals nach ca. 10 Jahren 
zuläſſig iſt. Wir haben lange überlegt, ob wir darauf 
eingehen ſollten oder nicht. Kein Menſch kann doch 
heute vorausſehen, wie die Derhältniſſe auf 
dem Geldmarkt nach zehn Jahren liegen wer- 
den. Zehn Jahre können hier viel ändern. 
Da die Bank nicht ohne Kündigung das Geld hergeben 
wollte, fo mußten wir uns dau verſtehen, wenn wir 
das verhältnißmäßig günſtige Anerbieten nicht abweiſen 
wollten. Der Zinsfuß kann ſich ja nach 10 Jahren 
erhöhen, aber auch erniedrigen. Jedenfalls wird die 
Stadt nach 10 Jahren ſich zeitig genug über die Ab- 
ſicht der Kündigung zu vergewiſſern haben, um ſich 
dann eventl. durch Aufnahme einer Tilgungsanleihe zu 
ſichern. Es kann ja ſein, daß fie dabei noch ganz 
sünftig fährt und Geld zu billigerem Zinsfuß bekommt. 
Ferner kommt es uns bei dieſer Anleihe zu gut, daß 
wir nicht die ganzen 5 200 000 MR. auf einmal abzu- 
nehmen brauchen, ſondern das Geld ſteht uns immer 
zur Verfügung, wie wir es brauchen, und hierdurch 
treten zunächſt auch erhebliche Zinserſparniſſe ein. 

Ohne Debatte wurde darauf die Vorlage des 
MNagiſtrats gutgeheißen. 

Es wird dann genehmigt, 1) daß der Kaufmann 
Joh. Albrecht von hier in den mit dem Unter⸗ 
nehmer Peter Klein aus Düſſeldorf und deſſen 
Nachfolger Oscar Blume über die Aufſtellung von 
Trinkhallen geſchloſſenen Deetrag an Stelle des 
Herrn Oscar Blume bis zum Ablauf der Mieihs- 
dauer (31. März 1903) als Berechtigter und Ver- 
pflichteter eintritt; 2) daß die Berechtigung zur 
Erhebung des Markiſtandsgeldes auf dem dies⸗ 
jährigen Weihnachtsmarkt, welcher wie in früheren 
Jahren auf dem Holz- und Erdbeermarkt in der 
20. bis 24, Dezember ftattfindet, an den 
chter Andreas 


von 215 Mk. (m Vorjahr 255 Mk.) verpachtet 
wird; 3) die Verpachtung einiger in Stolzenberg, 
Altſchottland, 2. Petershagen und Sqcidlitz be- 
legenen Landſtücke für 1139,50 Mk. auf ſechs 
Jahre; 4) die Verlängerung des mit der Firma 
H. Merten, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
geſchloſſenen Pachtverirages über das Kielmeiſter- 
land zu dem bisherigen Pachtzinſe von 1800 Mk, 
auf zwei Jahre; 5) die Weiterverpacptung 
einer dem Stadtlazareth gehörigen Parzelle in 
Ohra-Niederfeld auf 12 Jahre für die bisherige 
Zahrespacht von 145 Mk. an Frau Anna Knoop, 
geb. Sobietzki, zu Ohra- Niederfeld; 6) die Ueber- 
tragung der Miethung eines Lagerplatzes auf 
dem Bleihofe zu dem bisherigen Miethspreiſe von 
der Kandlung L. Haurwitz u. Co, auf die Firma 
W. Dammann; 7) die Uebertragung des an- 
theiligen Pachtverhältniſſes bezüglich des ehe⸗ 
maligen Jörſterdienſtlandes bei Grebinerwald zu 
dem bisherigen antheiligen Pachtzinſe von dem 
jetzigen Pächter Andreas Winter auf den Land- 
wirth Robert Aßmann in Grebinerfeld; 8) die 
Uebertragung des Pachtverhältniſſes bezüglich 
einiger Parzellen des Olivaer Freilandes in Neu; 
fahr waſſer von dem verftorbenen Pächter Joh. 
Wahl zu dem bisherigen Pachtpreiſe auf den Kuh- 
halter Robert Schlicht. 

Ferner erklärt die Berfammlung ſich damit ein- 
verſtanden, daß von dem ſtädtiſchen Strießbach⸗ 
elände öſtſich neben der Einmündung des Bruns- 
höfer Weges in die Straße von Neuſchottland 
drei zuſammen 67 Quadratmeter große Parzellen, 
die nach dem Zluchtlinienplan zur Erweiterung 
der angrenzenden Grundſtücke beſtimmt ſind, 
tauſchweiſe gegen pfandfreie Auflaſſung der von 
dem angrenzenden Grundſtück durch die Flucht- 
linie abgeſchnittenen, ebenfalls 67 Qu.-Dieter 
großen Parzelle veräußert und daß don dem 
Prager'ſchen Grundſtück Mauſegaſſe 14/16 die durch 
die Straßenfluchtlinie abgejmnittene, ca. 14 Qu. 
Meter große Parzelle gegen koſtenfreie Regulirung 
des Bürgerfteiges längs des Grundſtücks er- 
worben werde. desgleichen, daß eine Parzelle 
des Olivaer Freilandes in Neufahrwaſſer von 
co. 730 Qu.-Meter an den Zimmermeiſter Auguft 
arte daſelbſt für 5 Mk. pro Qu.-Meter verkauft 
werde. 


Bei der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule ſoll 
vom Beginn des nächten Etatsjahres ab eine 
Gleichſtellung des männlichen Lehrperſonals mit 
demjenigen an höheren Knabenſchulen und dem⸗ 
emäß auch eine gleiche Normirung des Schul- 
geldes erfolgen. Zu dieſem Behuf beantragt der 
Magiſtrat, die Berfammlung möge beſchließen, 
daß vom 1. April 1900 ab: 

1. das Dienſteinkommen des Directors und der- 
jenigen Lehrer an der Victoriaſchule, welche die An- 
ſtellungsfähigkeit für die höheren Knabenſchulen be- 
— nach den Sätzen bemeſſen werde, welche ent- 
prechend dem Beſchluſſe der Stadtverordneten-Ber⸗ 
ſammlung vom 15. November 1897 für die Directoren 
und Oberlehrer an den höheren Knabenſchulen in 
Anwendung gebracht ſind; 

2. den Jnhaberinnen der (3) Oberlehrerinnenſtellen 
an der Dickoriaſchule zu ihrem ſonſtigen Gehalt eine 
penſlonsfähige jahrlihe Zulage von 200 Mark ge- 
jahlt werde; 

3. das Schulgeld für die Klaſſen 6—1 (G. bis 10. 
Jahrgang) der Dictoriaſchule nach denselben Sätzen 
erhoben werde, die für die höheren ſtädtiſchen Anaben- 
ſchulen mit neunjährigem Curſus gelten. 

Dieſe Dorlage ruft eine längere Deballe hervor, 


ofanski zum Padtzinfe 
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aus der wir die Jauptmomente wie folgt kurz 
ſkizziren: 

Stadiv. Brunzen beantragt, die beiden erſten 
Punkte der Vorlage anzunehmen, jedoch den dritten 
Punkt abzulehnen und begründet feinen Antrag damit, 
daß er das jet erhobene Schulgeld für angemeſſen 
erachte. Wenn das Schulgeld erhöht wird, ſo würden 
viele Leute aus dem Mittelſtande gezwungen ſein, ihre 
Töchter in eine niedrigere Schule zu ſchichen, das 
würde aber heute, wo das Bildungsbedürfniß ſehr 
groß iſt, nichl wünſchenswerth ſein. Der Ausfall, 
welcher durch die Belaſſung des Schulgeldes auf der 
jetzigen Höhe entſteht, belaufe ſich nur auf ca. 6000 
Mark. Die Erhöhung des Schulgeldes in der Bictoria- 
ſchule würde zur Folge haben, daß die höheren Privat- 
töchterſchulen ebenfalls das Schulgeld erhöhen würden, 
andernfalls würde die Dictoriaſchule an Schülern zu 
Gunſten der Privatſchulen verlieren. 

Stadiſchulrath Dr. Damus entgegnet, daß die Er- 
höhung des Schulgeldes nur eine Folge der Erhöhung 
der Gehälter der Lehrkräfte ift, die bereits eingetreten 


iſt. Es wäre ja ſehr ſchön, wenn man die Gehälter 


erhöhen könnte, ohne das Schulgeld zu berühren. 
Früher wurde an der Dictoriaſchule daſſelbe Schulgeld 
wie an den höheren Knabenſchulen erhoben, ebenſo 
waren die Gehälter dieſelben. Als dann die Gehälter 
und das Schulgeld an den höheren Knabenſchulen er- 
höht wurden, blieb die Victoriaſchule zurück. Da nun 
aber die Lehrer an der Victoriaſchule den Lehrern an 
den höheren Knabenſchulen gleichgeſtellt ſind, iſt auch 
in Betreff des Schulgeldes das gleiche Verhältniß mit 
den Knabenſchulen herzuſtellen. Es handelt ſich alſo 
um daſſelbe Verfahren, das bei den Knabenſchulen 
bereits ohne Schwierigkeit durchgeführt iſt. Die Eltern 
werden ſich hieran eben jo gewöhnen wie dort. Die unteren 
Klaſſen ſollen von der Erhöhung nicht betroffen werden, 
weil hier genug andere Vorſchulen vorhanden find, 
mit denen die Victoriaſchule concurriren muß. Ebenſo 
folle in den Seminarklaſſen das Schulgeld nicht erhöht 
werden, weil dieſe von Töchtern weniger bemittelter 
Eltern beſucht werden. Nur in den eigentlichen Schul- 
klaſſen glauben wir auf dieſe Mehreinnahme nicht ver- 
zichtn ju könnnen. Wenn die privaten höheren 
Mädchenſchulen das Schulgeld ebenfalls erhöhen, und 
dies wird geſchehen müſſen, fo iſt das kein Unglück. 
Dieſe Schulen find jetzt fo geſtellt, daß fie kaum be- 
ſtehen können. Wir haben aber ein großes Intereſſe 
daran, daß ſie beſtehen, denn ſonſt müßte die Stadt 
für Errichtung einer Menge neuer Schulen forgen, 
was große Opfer von ihr erfordern würde. Wir thun 
daher gut daran, auch ihnen die Lebensfähigkeit zu 
erleichtern. 

Stadtv. Simſon hält die Vorlage nach beiden 
Richtungen für einen Act der Gerechtigkeit und be- 
zeichnet die Ausführungen des Kerrn Stadiſchulraths 
für fo überzeugend, daß man dagegen wohl nichts ein- 
wenden könne. Wenn die Privatſchulen das Schulgeld 
ebenfalls erhöhen können, ſo werden ſie ſehr froh ſein. 

Stadtv. Schmidt hält es zwar gleichfalls für richtig, 
daß man das Gehalt dieſer Lehrer erhöht hat und be- 
mängelt nur, daß es nicht ſchon früher geſchehen ſei. 
Was die Erhöhung des Schulgeldes anbelangt, ſo ſtellt 
ſich Redner auf den Standpunkt des Stadtv. Brunzen 
und bezeichnet die Erhöhung des Schulgeldes als ein 
Unglück für den Mittelſtand, da auch die Mittelſchulen 
das Schulgeld erhöhen werden. 

Stadiſchulrath Dr. Damus widerſpricht dem. Nur 
die höheren Töchterſchulen würden das Schulgeld er- 
höhen. Mittelſchulen ſind genügend vorhanden, ſo daß 
hier eine Erhöhung des Schulgeldes nicht zu befürchten 
iſt. Bei der Dictoriaſchule rechtferugen auch die 


Leiſtungen und Aufwendungen der Stadt eine Er- 


höhung des Schulgeldes 
Stadtv. Münſterberg ſpricht ſich für die ganze 


Vorlage aus. Wir ſtehen doch auf dem ver- 
faſſungsmäßigen Boden, daß nur der Elementar- 
unterricht unentgeltlich ſein ſoll. Diejenigen 


Mädchen, die fih nicht eine abdgeſchloſſene höhere 
Bildung aneigusn wollen, können ja die billigeren 
Mittelſchulen befuchen. Denjenigen aber, die an ihren 


mittelt find, kann ja das Schulgeld ganz oder theil- 
weiſe erlaſſen werden. Wie haben überall 10 Proc. 
Freiſchüler. Als weiteren Grund, der für die Erhöhung 
des Schulgeldes ſpricht, führt Redner an, daß dieſes 
doch immer nur von einzelnen Familien getragen wird, 
denen die Aufbringung deſſelben nicht jo ſchwer fällt. 
wie der Geſammtheit die Aufbringung der Steuern. 
Werde das Schulgeld nicht erhöht, müßte die Gefammt- 
heit höher belaftet werden. Daß die Privalſchulen be- 
ftehen können, daran hat die Stadt ein fehr großes 
Iniereſſe, da fie ſonſt die Schulpaläſte, die in letzter 
Zeit von den Inhabern der Privatſchulen zum Theil 
mit ſchweren Sorgen errichtet jeien, jelbft hätte bauen 
müſſen. Die Pflicht der Selbſterhaltung gebiete ſchon 
der Stadt, jenen Anſtalten mit den Weg zu ebnen. 
Stadtv. Brunzen erklärt, daß ihn die Ausführungen 
des Stadtjchulraths nicht überzeugt haben, da bei den 
Knaben das auf die Erziehung verwandte Geld 
lucrativer angelegt werde als bei den Mädchen, weil 
bis jetzt noch die Männerarbeit beſſer bezahlt werde 
als die weibliche. Ebenſo wendet er ſich gegen 
den Stadtv. Münſterberg, indem er Frei- 
ſtellen nicht als Jedermanns Sache bezeichnet, 
Die Stadt ſolle wohl nur Schrittmacher der Privat- 
Unternehmer ſein. — Stadtv. Schmidt, befürchtet die 
Privatſchulen werden nicht fo ſchnell mit der Erhöhung 


des Schulgeldes folgen, was zur Folge haben 
würde, daß die Schülerzahl in der Dicloria- 
würde. Daß die Privatſchulen 


ſchule R 
ſich rentiren, beweiſen doch die neu erbauten Schul- 
paläſte. Sie ſeien ein lucratives Geſchäft und die Stadt 
habe keinen Grund, dafür zu forgen, daß noch mehr 
verdient wird. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Es handelt ſich hier 
doch nicht darum, ein beſtehendes Princip zu durch- 
brechen, ſondern ein beſlehendes, das durchbrochen 
war, wieder herzuſtellen. Schon 1896 und 1897 
wurden wir vor die Frage geſtellt, ob wir das Schul- 
geld erhöhen wollten oder nicht. Jet folgen wir 
ganz conſequent mit der Erhöhung des Schulgeldes. 
Schulen, die früher gleich ſtanden, ſollen wieder 
gleichgeſtellt werden. Frei joll der Unterricht nur 
in Volksſchulen ſein, alle anderen Schularten ſollen aber 
gleich behandelt werden. Wenn wir weiter gehen, 


verlaſſen wir das Princip, das wir bisher verfolgten, 


Weiter wendet ſich der Oberbürgermeiſter noch gegen 
die Ausfühzung des Stadtv. Brunzen, daß Jungen eher 
das an fie aufgewandte Geld verdienen. Das Umge- 
kehrte ſei der Fall. Ein Mädchen trete gleich mit dem, 
was fie in der Schule erlernt, in den Erwerb. während 
der junge Mann noch lange und große Opfer erfordere. 
Stadtv. Dr. Gieſe weiſt daraufhin, das 1892 eben 
fo gehandelt worden ift wie jet. Er könne nach 
feiner Erfahrung nur dringend das Vorgehen des 
Magistrats empfehlen. Die Anſicht des Stadio. 
Brunzen, daß Freiſchüler von den übrigen Schülern 
über die Achſel angeſehen werden, theilt Redner nicht. 
Er habe in ſeiner lehramtlichen Thätigkeit nie etwas 
Derartiges bemerkt. Durch die Erhöhung der Ge- 
hälter wird der Eiat mehr belaſtet, es muß daher 
auch eine höhere Einnahme durch Schulgeld kommen. 
Die Victorlaſchule fordere ſchon jetzt ca. 36 000 Mark 
Zuſchuß von der Stadt. Die Privatſchulen ſeien kein 
fo lucratives Geſchäft, als Stadtv. Schmidt glaube, 
Die Mehrzahl der Inhaber ift ja fo geitellt, daß fie 
von anderen Aemtern, die fie bekleiden, einigermaßen 
leben können. Andere kämpfen aber auch mit Sorgen und 
Schwierigkeiten, die er niemand wünſche, wie er eben 
falls aus Erfahrung wiſſe. Die Gehälter der Lehr- 
kräfte find denn auch meiſt ſehr niedrig, hauptſächlich 
die der Damen. Er halte es für nothwendig und 
ee daß die höheren Privatſchulen alsbald dem 
eiſpiele der Stadt folgten. 
Schulrath Dr. Damus theilt noch mit, daß bei der 
Pictoriafhule die 10 Proc. Zreiftellen ſtets voll be- 
ſetzt ſeien. 
Bei der Abflimmung werden die beiden eriten 
Punkte der Magifiratsporlage einſtimmig, Punkt 3 


befähigten Kindern etwas thun wollen, aber nicht be⸗ 


’ 
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3 mit großer Mojorität (mit allen gegen 3 bis 
Stimmen) angenommen. 

Für die Grundſtücke Heiligegeiſtgaſſe 1—8 und 

35—143 (Slockenthor) wird ein neuer Zludt- 

nienplan vorgelegt, nach welchem dle dort ftellen- 
weiſe ſehr enge Straße auf 10— 12 Meter ver- 
breitert werden ſoll. Stadtv. Haß begrüßt den 
plan mit Freude, da die dortigen Engen bei den 
beutigen Berkehrsverhälinifien ſehr gefährlich 
ſeien. Er wünſcht, daß der Magiſtrat um ge- 
eigneten Terrainerwerb bemüht bleibe. Stadtrath 
Dr. Ackermann erwidert, daß Derhandlungen 
chwebten, die ein acceptables Reſultat ver- 

rechen. Darauf wurde die neue Fluchtlinie ge- 
Aehmigt. : 

Die ſtädtiſche Oberlehrerin Frl. Thiele beab- 
Rihtigt ſich für die Zeit vom 1. April bis 1. Juli 
u. J. zu weiterem Studium der franzöſiſchen 
Spratgze nach Paris zu begeben. Zur Fonorirung 
einer Stellvertreterin bei der Dictoriafhule werden 
275 Mk. bewilligt. — Ferner bewilligt die Der- 
ſammlung nach kurzer orientirender Discuſſion 
um Anſchluß des ſtädtiſchen Jorſthauſes in 
Bäschnentbal an die Waſſerleitung den Betrag 
son 1450 Mk. 

Der Magiftrat beantragt dann die Zuſtimmung 
der Derſammlung, daß die Stadtgemeinde zu 
®uniten des Hofbefikers Friedrich Meyer in Alt- 
dorf allen Eigentbumsanſprüchen auf den ſogen. 
„Armenkirchhof“ dei Gtoljenberg (eine dreieckige 
an der Grenze von Stolzenberg und Altdorf ge- 
legene, ca. 2430 Qu.-Meter große Landfläche) 
unter der Bedingung entjagt, daß Herr Mener 
nach Maßgabe der mit ihm aufgenommenen Der- 
handlung vom 25. Auguft 1899 der Stadtgemeinde 
die Ableitung des auf ſeinem Grundſtück zu Alt- 
dorf befindlichen Galgenbrunnens mittels einer 
durch ſein Grundſtück zu legenden Rohrleitung 
nach einer Schöpfſtelle bei Stolzenberg dauernd 
geſtattet und das entſprechende Recht der Stadt- 
gemeinde im Grundbuche ſeines Grundſtücks ein- 
tragen läßt. die Zuſtimmung wird einſtimmig 
ertheilt. 

Ein Berirag mit Herrn Brauereibeſitzer Zifher 
in Neufahrwaſſer, wonach derjelbe den hinter 
der Derbindungsbahn gelegenen Theil ſeines 
Grundſtücks am Fiſchmeiſterwege (Olivaer Frei- 
land) für eine Vergütung von ſährlich 3 MR. als 
Abladeplatz für Gemüll etc, einräumt, wird ge- 
nehmigt und zur Inſtandſetzung des Weges dahin 
der Betrag von 600 Mh. bewilligt. 

Zum Ausbau. des Straßennetzes vor der 
Nordfront der Stadt werden ohne Debatte 
einſtimmig aus dem Entfeſtigungsfonds bewilligt: 

a, zur Befeſtigung der Straße Kinterm Lazareth auf 
der Strecke von der Schichaugaſſe bis zur Brücke des 
Jungſtädtiſchen Holzraumes über den Pfandgraben und 
der im Bebauungsplan vorgeſehenen Straße längs des 
Pfandgrabens von eben dieſer Brücke bis zur Merft- 
gaſſe 18 000 Mk, 

b. zur Regulirung der Wallgaſſe Hinterm Lazareth 
von der Schichaugaſſe bis zur Brücke des Jungjtädtifchen 
Kolzraumes unter der Bedingung, daß von den An- 
liegern Scheffler, Glombowshi, Wendt, Dleck und 
Rothmann die von ihnen rechtsverbindlich zugeſicherten 
Önterefjenbeiträge in Höhe von 80 
lende Meter ihrer Anliegerlänge, das iſt in Höhe von 
ſuſammen ungefähr 22 000 Mk. eingeipgen werden: 

1. Zur Freilegung der feſtgeſetzten 


Gleichzeitig wird der Austauſch einer Straßen- 
gene mit dem Tiſchlermeiſter Scheffler als 

igenthümer des an die Wallgaſſe längs des 
Pfandgrabens angrenzenden Grundstückes be- 
ſchloſſen. 

Zwei in der ſogenannten großen Sanitäts- 
Commiſſion eingetretene Dacanzen werden durch 
Zuwahl der Stadtverordneten Dr. Liévin und 
Zimmermann ergänzt. 

Bei der demnächſt auf der Tagesordnung ſtehenden 
Besprechung des vom Masiftrat bei der Vorlegung des 
Hauptetats erftatteten Berichts über den Giand der 
Semeinde- Angelegenheiten pro 1898/99 ſpricht Herr 
Stadto. Hardtmann eine Reihe von Wünſchen für 
"weitere Ausgeftaltung des Berichts, Beifügung von 
Dermögensüberſichten der Stadt, Führung eines jtädti- 
chen Cagerbuches, Einrichtung eines ſtatiſtiſchen Amts, 

wie des Volks brauſebades für die Altſtadt, Ver- 
egung des ſtädtiſchen Leihamts aus und kommt dann 
auf die nach ſeiner Meinung viel zu große Zahl der 
— beſtehenden Schankſtätten zu ſprechen, wobei 

ebner wünſcht, es möge doch dahin gewirkt werden, 
daß der Stadtausſchuß ſtrenger die Bedürfnißfrage 
prüfe und die Verminderung der Schankſtätten energiſch 
erſtrebe. — Oberbürgermeiſter Delbrück ging auf 
die einzelnen Wünſche näher ein und ließ 
ſich dahin aus, daß er, was die Vermögens- 
überſicht anbelange, es bei dem bisherigen Modus zu 
laſſen bitte. Der Magiltrat werde von Zeit zu Zeit den 
Stadtverordneten ausführliche Berichte über die einzelnen 
Verwaltungszweige zugehen laſſen. Ein bei Borlegung 
des Etats zu erſtattender Detailbericht würde wenig 
Werth haben, da dann noch alles in der Schwebe ſei. 
Ein Cagerbuch bezeichnet der Oberbürgermeiſter als 
ſehr gut, doch laſſe ſich das nicht von heute auf 
morgen machen. Ein ſtatiſtiſches Amt würde er mit 
Freude begrüßen, er habe aber dieſe Aus- 
gabe bisher geſcheut. Der Anfang werde jeht 
emacht, indem ein besonderer Beamter für 

ahl- und Steuerſtatiſtik angeſtellt werden ſolle. 
Was das Volksbrauſebad anbelangt, ſo bemerkt 
Redner, daß bereits der Plan perfect ſei, eine Turn- 
halle, verbunden mit Volks brauſebad und Schülerbab, 
auf der Altſtadt zu erbauen. Daß das Bad nicht ſchon 
errichtet wurde, habe lediglich in dem Mangel eines 
eigneten Grundstücks feine Urſache. Daß ſich das 
Beinamt jetzt nicht rentirt, liege wohl nicht allein an 
der Lage, ſondern größentheils in anderen Verhält- 
niſſen. Uebrigens ſei es als eine Wohlfahrtseinrichtung 
zu betrachten, daher die Gewinnfrage nicht die allein 
entſcheidende. Eine Verlegung werde vorläufig nicht 
Ausfiht genommen. Was die Conceſſionirung von 
Schankſtätten anbelangt bemerkt Redner, daß dies nur 
in neueren Straßen geſchehen ſei. bei alten Schanh⸗ 
ſtätten, die viele Jahre ihren Mann gut ernährt hätten, 
laſſe ſich die Bebürfnißfrage ſchwer verneinen. Der 
Magiſtrat ſowohl wie der Stadtausſchuß jeien auf's 
lebhafteſte beſtrebt, die Vermehrung der Gchnaps- 
ſchänken a vermeiden. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Stadtv. 
Schmidt und Schwonder, die Schanhkſtätten be- 
treffend, wurde auch dieſe Vorlage als erledigt an- 


geſehen. 
In nichtöffentlicher Sitzung erklärt die Derſammlung 


Nhsrheber des Kinder- und Waiſenhauſes in Pelonken 
verſtanden, bewilligt dem in den Ruheftand tretenden 
* dieſer Anſtalt 5 Rux eine Penſion von 
Mh., welche nach Räumung der Dienſtwohnung 
1968 Nu. zu erhöhen if, und der ebenfalls von 


Mk. für das lau- 


mit der Wiederwahl des Herrn Conſul Brandt zum 


Putzig; Antrag auf Bewilligung 
Regulirung des Schwarzwaſſer fluſſes von Aaltipring | 
bis Neumühl; die Bewilligung einer Beihilfe an die 


ihrem Amte zurücktretenden Handarbeitslehrerin Frau 
Pirwaß daſelbſt eine Penſion von 550 Mk., worauf 
folgende Wahlen vollzogen werden: zur Pferdemuſte⸗ 
rungs-Gommijfion: Conſul Brandt, Stad tv. Vollbrecht⸗ 
Kfm. Julius Brandt (Stellvertreter Stadty. Kupfer- 
ſchmidt, Stadtrath Dr. Daſſe, Fuhrherr Böhmener); 
zur Pferdeaushebungs-Commiſſion: Stadt. E. Berenz, 
Kaufleute Jul. Brandt und Max Domansky (Stellver- 
treter Stadtrath Hein, Stadtv. Kupferſchmidt, Brauerei 
beſitzer Th. Holtz); zur Diehſeuchen-Taxations-Com. 
miſſion: Fleiſchermeiſter Annacer jun., Thierarzt 
Leiten, Schlachthofdirector Schiefferdecker (Stellver⸗ 
treter Ober-Roßarzt Torczewski); zu Schiedsmännern: 
Kaufmann Karl Burchardt für den 15.—19. Stadt- 
bejirk, Johannes Hellwig für den 34/35, Stadtbezirk; 
zum Vorſteher der 4. Armen-Commiſſion Apotheker 
Otto Rehbein; zu ſtellvertretenden Bezirks-Vorſtehern: 
für den 12. Stadtbezirk Bäckermeiſter Paul Philipp, 
für den 19. Stadtbezirk Maler Richard Schablowsky, 
für den 33. Stadtbezirk Gärtner Ernſt Raymann, 


[Garniſonübung.] Heute früh fand in 
unſerem benachbarten Gelände eine größere Feld; 
dienſtübung der geſammten Garniſon ſtatt, von 
der die einzelnen Truppentheile ern Nachmittags 
zurückkehrten. 


[Ober -Inſpector Hintz f.] Geltern Abend 
ſtarb im Alter von 64 Jahren der frühere Ober- 
Inſpector der ſtädtiſchen Lazarethe, Herr Guſtav 
Hintz. Er hatte nach Abioloirung einer längeren 
Militär - Dienſtzeit eine Reihe von Jahren als 
Inſpector des hieſigen Armen - Unterſtützungs- 
Vereins, dann einige Zeit im hieſigen Garnifon- 
Derwaltungsdienſt junctionitt und war darauf 
als Oberinſpector der Lazareth-Derwaltung in den 
Dienft der Stadt getreten. Krankheit nöthigte 
ihn vor einigen Jahren, ſeine Penſionirung zu 
beantragen, welche in ehrenvoller Weiſe erfolgte. 


*Militäriſches.] Die allmähliche Eir führung 
des Signalhorns bei den Linientruppen muß, 
nach ſoeben ergangener allerhöchſter Beſtimmung, 
dis ſpäteſtens 1. Oktober 1902 beendet ſein. 


* [Provinzial - Husſchuß.] Die letzte dies- 
jährige Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wird am Dienstag, den 5. Dezember, 
und vorausſichtlich aud am Mittwoch, 6. Dezember, 
hier abgehalten werden. Aus der umfangreichen 
Tagesordnung heben wir folgende weſentlichſten 
Punkte hervor: 

Nach geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Landes- 
hauptmanns kommt ein Antrag der Staatsregierung 
auf Bewilligung einer Provinzial-Beihilfe zur Inſtand⸗ 
ſetzung der Heiſigengeiſt-Kirche in Culm zur Berathung. 
Dem Provinzial-Landtage ſoll ferner die Neuwahl von 
zwei Mitgliedern, ſowie von zwei Stellvertretern zur 
Mitwirkung bei den Geſchäften der Renten- 
bank für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen für 
die Wahlperiode 1900/1903 unterbreitet 
Alsdann kommen Rechnungsſachen, Entlaſtung der 
Jahresrechnungen 


* 


ledigung: Abänderung der Bedingungen für die Be- 
willigung einer Beihilfe an die Rheda-Strömming⸗ 
Genoſſenſchaft zu Breſin in den Kreiſen Neuſtadt und 


Entwäſſer ungsgenoſſenſchaft zu Gr. Wöllwitz zur Ent- 


wäſſerung der Bruchländereien bei Dandsburg im 
Kreiſe Flatow; 


Antrag des Landkreiſes Elbing auf 
Erhöhung der für den Bau einer Kleinbahn Ziegen- 
hof-Lupushorfi-Cibing aus Provinzial-Fonds ge- 
währten Beihilfe in Folge Erbauung einer Dampf- 
fähre über die Nogat bei Rothebude; Vertheilung der 


Fonds bewilligten AU INT wiede 
holter Antrag des Kreiſes Roſenberg auf Bewilligun 
der vom Provinzial-Ausſchuß abgelehnten Chauffee- 
prämien für die Theilſtrechen: 1. von Kl. Albrechtau 
über Keidemühle bis zur Kreisgrenze, 2, für die Dorf- 
ſtraße in Guhringen, 3. von Steinberg bis zur Stuhmer 
Kreisgrenze (Richtung Nikolaiken), 4. von Gr. 


Rohdau bis zur Stuhmer Kreisgrenze (Richtung 
Stangenberg), 5. von Orkuſch bis zur Stuhmer 
Kreisgrenze (Richtung Portichweiten), 6. von 


Bellſchwitz bis Gr. Jauth; Jeſtſetzung und deſini⸗ 
tive Bemilligung einer Provinzial-Prämie für den Bau 
einer Kreischauſſee von Freyſtadt nach Guhringen im 
Kreiſe Roſenberg; Bewilligung einer Beihilfe aus dem 
Dispofitionsfonds zur Unterſtützung des Gemeinde 
wegebaues für den Wegebau von Peterkau bis zur 
Chauſſee Roſenberg-Dt. Enlau im Kreiſe Rojenberg; 
Bewilligung einer Beihilfe aus dem Pispofitionsfonds 
zur Unterſtützung des Gemeindewegebaues für den Bau 
der Pflaſterſtraßen: Schroop-Schrooper Niederung und 
Schroop-Jordanken im Kreiſe Stuhm; Bewilligung einer 
Beihilfe aus dem Gemeindewegebaufonds zu dem Ausbau 
der Pflaſterſtraßen von Paleſchken nach Michorowo und 
von Tillendorf nach Gr. Waplitz im Kreiſe Stuhm; 
Bewilligung einer Beihilfe zur Unterſtützung des Ge- 


meindewegebaues für die Pflafterung eines innerhalb 


der Gemarkung Weßlinken belegenen Weges im Kreiſe 
Danziger Niederung; Erhöhung der der Gemeinde 
Müggenhahl zu dem Ausbau der Pflaſterſtraße nach 
St. Albrecht bewilligten Beihilfe aus dem Gemeinde- 
wegebaufonds; Bewilligung einer Beihilfe für den 
Ausbau des Weges von Owiß nach Kollenz 
und Kollenzmühle im Kreiſe Pr. Stargard; 
Bewilligung von Beihilfen für den Ausbau des in der 
Gemarkung Stranz belegenen Theiles des Weges Kl. 
Nakel-Stranz im Kreiſe Dt. Krone und zum Ausbau 
der Zufuhrſtraße von Schönau nach dem Bahnhofe 
Schönau im Kreiſe Schlochau. 

Genehmigung zur Herſtellung einer elektri- 
ſchen Straßenbahn auf der Strecke vom End- 
punkte der elektriſchen Straßenbahnlinie in Leg- 
ſtrieß bis hinter das Train-Kaſernement durch 
die Allgemeine Lokal- und Gtraßenbann - @efell- 
ſchaft in Berlin (Bermaltungsftelle Danzig), 


* [Der Zuſatz von Präſerveſalzl zum Hack- 
und Schabefleiſch, welcher bekanntlich am Sonn- 
abend den Gegenſtand der Derhandlung gegen 
die 123 Sleiſchermeiſter aus Danzig und Um- 
gegend vor dem hiefigen Schöffengericht bildete, 
iſt nun auch vom Kammergericht als Der- 
fälſchung von Nahrungsmitteln erklärt worden. 
Man berichtet darüber heute aus Berlin: 

Der Schlächtermeiſter Billerbeck in Charlottenburg 
hatte im April dieſes Jahres Schabefleiſch mit einem 
ganz geringen Zuſatz von Präſerveſalz verkauft und 
wurde deshalb wegen Nahrungsmittelfälſchung ange- 
klagt. Bor der Strafkammer des Berliner Land- 
gerichts behauptete Billerbeck, er habe ſich für durch 
aus berechtigt erachtet, dem Schabefleiſch das ganz 
geringe II Quantum Präſerveſalz beizumiſchen. Der Ge- 
richtshof gelangte aber zur Berurtheilung des Ange 
klagten wegen fahrläſſigen Vergehens gegen das Nah- 
rungsmitteigefeg zu 100 Mk. eventuell 10 Tagen Ge- 
fängniß, da es feine Pflicht geweſen wäre, ſich Gewiß⸗ 
eit zu verſchaffen, ob ein A . von Präſerveſalz zum 

3 nicht ſchädlich wirke. Gegen das landgerichtliche 
Urtheil legte der Angeklagte Revifion ein. Der Straf- 
en des Kammergerichts trat aber der Auffafiung des 

orderrichters durchaus bei und erkannte deshalb auf 
Zurückweiſung der Reviſton. 


* (Mititärdienftpfliht der Apotheker.] Durch 
A ee * N — a 
m einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigten » 
Apetbsd angaben, Lehrlinge und - Anwärter von ihrer 


werden. 


und Feſtſetzung der Voranſchläge 
pro 1. April 1900/1901 und folgende Vorlagen zur Er⸗ 


den. Kreiſen Flatow und Di. Krone für den Ehaufjeebau ge 


Doeblin feierlich 
Dberpräfident 
Mener haben ihre Theilnahme an der Feier in Aus ſicht 


nicht einem G 
mals bei dem 


activen Dlenſtpflicht ein halbes Jahr mit der Waffe 
und nach beſtandener Prüfung als Apotheker ein 
halbes Jahr in einer Lazarethapotheke als einjährig⸗ 
freiwillige Militärapotheker ableiſten dürfen. Die in 
der Heerordnung freigeſtellten Arten der Ableiſtung 
der Dienfipfliht — mit der Waffe oder als Militär- 
apotheker — bleiben daneben beſtehen. 


* [Einweihung.] Das in Biſchofswerder errichtete 


ener Krüppelheim für Weſipreußen wird am 


egember durch Herrn Generalſuperintendenten 
eingeweiht werden. Die Herren 
v. Goßler und Konſiſtorialpräſident 
geſtellt. 


* [Commandirung.] Herr Marine - Ingenieur 
Kruſe ift bis auf Weiteres zur hiefigen kaiſerl. Werft 
commandirt worden. 


»[Ordensverleihungen.] Aus Anlaß der Enthüllung 
des Ruſſendenkmals auf dem Hagelsberge wurde, wie 
wir ſeiner Zeit mittheilten, den Kerren Kauptleuten 
und Compagnie-Chefs im Grenadier-Regiment Nr. 5, 
Irhrn. v. Derſchuer der ruſſiſche St. Annen-Orden 
3. Klaſſe und Wilzer (damals Oberleutnant) der 
ruſſiſche St. Stanislaus-Orden 3. Klaſſe vom Zaren 
verliehen. Durch allerhöchſte Cabinetsordre vom 16. d. 
tft den genannten Herren die Erlaubniß zum Anlegen 
dieſer Orden ertheilt worden. 


[Kleinkinder Bewahranſtalten.] Der Borftand 
der hieſigen Kleinkinder -Bewahranſtalten hat eine 
Kinderpflegerin zum Taubſtummen⸗ Unterricht ausbilden 
laſſen und wird deren Obhut taubſtumme Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter übergeben laſſen. 


* (Gin deutſches Gut von Polen angekauft.] Das 
390 Hectar umfaſſende Rittergut Ddzierzno Greis 
Strasburg), das ſeit langem in deutſchem Beſitz war, 
hat is Pole v. Chrzanowski für 280000 Mark er- 
worben. 


[Wohlfahrts-Lotterie.] In der am 27. d. Mts. 
fortgeſetzten Ziehung fielen laut Bericht des Lotterie ; 
geſchäfts Karl Feller hier folgende Gewinne: 1 Ge- 
winn von 50000 Mk. auf Nr. 3189, 1 Gewinn von 
5000 Mk. auf Nr. 98 164, 3 Gewinne von 500 Mk. 
auf Nr. 56786 :27344 191 188, 15 Gewinne von 
100 Mk. auf Nr. 68 973 88 147 94 859 107469 111 126 
186 261 190 976 276 139 325 650 328 404 361 962 
373 010 449 916 452 391 463 935. 

In der Nachmittags- Ziehung: 1 Bemwinn von 25 000 
Mark auf Nr. 259296, 1 Gewinn von 10000 Mk. 
auf Nr. 204756, 2 Gewinne von 1000 ME. auf Nr. 
197 112 476 157, 13 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
20717 39 603 91075 150 024 286 316 289 246 301 709 


311822 327493 402346 415682 448237 459856, 


1 Gewinn von 300 MR. auf Nr. 104148, 10 Gewinne 
von 100 Mk. auf Nr. 6837 49 309 124 119 159 711 
214540 234 561 254 129 332 059 422 425 499 342. 
(Ohne Gewähr.) 


r. [Strafkammer] Der frühere Gerichtsaſſeſſor, 
jetzige Gutsbeſitzer Carl Müller aus Miradau bei 
Hoch-Stüblau hatte ſich am 7. Oktober d. Js. vor dem 
Schöffengericht wegen gefährlicher Körperverletzung zu 


verantworten. Die Verhandlung führte damals zur 
Freiſprechung des Angeklagten. der Derletzte, 
Brennereiverwalter Otto Schoſtack, welcher als 


Nebenkläger auftrat, gab ſich 


aber mit dem frei- 


3 den Urthei i 
einer Beihilfe zur ſprechenden Urtheil nicht zufrieden und legte gegen 


daſſelbe Berufung ein. In Folge deſſen kam die An- 
gelegenheit vor der Strafkammer er zur noch- 
maligen Verhandlung. Dabei wurde feſtgeſtellt 
der Angeklagte dem Schoſtack am 1. Dzbr. v. 5. mit 
einem Spazierſtock derartig heftig auf den Kopf flug, 
daß St. ſtark blutete und der Stock zerbrach. Kinterher 
verſetzte der Angeklagte dem Kläger noch einen heftigen 
Hieb über den Arm. Der Angeklagte behauptet, in 
der Nothwehr gehandelt zu haben, da Shhoſtach auf 
ihn eingedrungen ſei. Der Vor ſitzende, Kerr Land- 
ihisraih Heſekiel, hielt dem Angeklagten vor, daß 
blumasmeif: 1 ee einem Knecht aber 
utsbeamten gegenüber — war da- 
Angeklagten Brennereivermalter — er- 
klären laſſe. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung 
von der Schuld des Angeklagten, hob das erſte 
Urtheil auf und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
0 Mark. 


r. [Urkundenfälſchung.] Der Colporteur Andreas 
Hofer vertrieb für eine Buchhandlung das Werk „Heer 
und Flotte“ auf dem Wege der Colportage und erhielt 
für jedes losgeſchlagene Werk 1,50 Mk. Hierbei ver- 
diente er jedoch zuwenig. Um feine Börſe beffer zu füllen, 
unterſchrieb er Beſtellſcheine mit fingirten Namen und 
ließ ſich die Proviſion auszahlen. Nachdem dies Der- 
fahren entdeckt worden, wurde Hofer geſtern verhaftet. 


„ 1Unfall.] Don einem etwa 15 Meter hohen Ge- 
rüſte beim Neubau des Generalcommandos am 
Dominiks wall ſtürzte geſtern Nachmittag der Zimmer- 
mann Paul Schröter in die zweite Etage und zog ſich 
einen Knöchelbruch am linken Fuße und verſchiedene 
Quetſchungen zu. Mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens wurde er nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth gebracht. 


[Feuer.] In Folge Explodirens einer Petroleum- 
lampe war geſtern Abend in einer Stube der dritten 
Etage des Kauſes Drehergaſſe Nr. 22 ein Feuer ent- 
ſtanden, daß durch die ſofort hinzugerufene Feuerwehr 
ſehr bald gelöſcht wurde. — Kurz dar auf wurde die 
Wehr nach Stadtgebiet gerufen, woſelbſt es ſich um 
einen Dachſtuhlbrand handelte. Um das Löſchungs⸗ 
werk zu bewirken, wurde ein Zug dorthin entfandt, 


Aus den Provinzen. 


58 Sobbewitz, 28. Nov. In der hieſigen Gegend 
treibt ein Brandftifter fein Unweſen. Es haben in 
neuerer Zeit ſchon mehrere Brände ſtattgefunden, 
andere ſind vereitelt worden. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wurde verſucht, den Stall des 
Beſitzers Herrn Groddeck in Brand zu ſtechen, doch 
wurde der Brandftiiter dabei von einem Knechte des 
Herrn G. geſtört. Eine halbe Stunde ſpäter brannte 
ein anderer Stall nieder, doch konnte das Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden. Kurze Zeit darauf 
brannte es dann wieder in dem Stall des Arbeiters 
Lüdke. Eine Kuh und eine Ziege waren vorher 
aus dem Stalle herausgelaſſen und der Stall 
wieder jugemacht worden. Auf die Ermittelung des 
Thäters iſt bereits eine Belohnung ausgeſetzt worden. 
— In Folge großen Wohnungsmangels iſt am 24, 
d. Mis, ein von der Forſtverwaltung an die Pojtver- 
waltung abgegebener Bauplatz vermeſſen worden 
zwechs Aufbaues eines Wohngebäudes für Poſtunter- 
beamte. Es würde von der Ortſchaft freudig begrüßt 
werden, wenn Bauplätze vom Domänen- und Zorft- 
ſiscus auch an Private abgetreten würden. Sobbowitz 
würde ſich dann in wenigen Jahren zu einer Ortſchaft 
von 2—3000 Seeten aufſchwingen. der Mangel an 
n Bauplätzen wird hier ſchwer empfunden, 
as umliegende Gelände iſt durchweg ſis caliſch. 5 

Marienburg, 28. November. der Verein für 
Heritellung und äusſchmüchung der Marien- 
burg hielt heute Mittag im Hochmeiſterſchloſſe 
ſeine Jahres-Berſammlung unter Dorſitz des ſtell⸗ 
vertretenden Borfienden Herrn Landeshauptmann 
Hinze ab. Bei derſelben wurden zwei im Vor- 
ftande entftandene Dacanzen durch Neuwahl 
des Herrn Geheimratys Döyn- Dirſchau und 
Landeshauptmanns v. Brandt Königsberg er⸗ 
gänzt. Die bisherigen Dorſtandsmiiglieder: Ober- 
räfident v. Goßler (Vorſitzender), Dr. Arbeit- 
arienburg, Graf Bismarck-Königsberg, Regie- 
rungsrath Buſenitz, Prof. Dr. Conwentz, Ober- 
bürgermeifter Delbrück, Stadtrath Ehlers, Kauf- 
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mann Sleldunskt. Nittergufsbeſitzer . Groß, 


Abg. Rickert und Wölke- Marienburg wurden 
wiedergewählt. 

(=) Narienburg, 27. Nov. Geſtern iſt die Ortſchaft 
Jonasdorf von einer größeren Neuersbrunſt heim- 
geſucht worden. In der fünften Nachmittagsſtunde 
entſtand in der Scheune des Herrn Gerhard Wiebe 
Feuer, welches dieſe mit Inhalt in Aſche legte. In 
Folge des Windes übertrug ſich das Feuer auf die 
beiden Nachbarbeſitzungen des Herrn Schoppenauer 
und des Kerrn Tornier und es brannte bei Erſterem 
der Stall und bei Letzterem Stall und Scheune nieder. 
Das Dieh aus den Ställen konnte glücklicherweiſe noch 
gerettet werden, doch iſt viel Getreide und Futter ver- 
drannt. Herr Tornier, welcher in den nächſten Tagen 
Hochzeit feiern will, war gar nicht zu Kaufe, ſondern 
befand ſich bei ſeiner Braut in Elbing und wurde 
telegraphiſch zurückgerufen. 

v. Thorn, 27. Nov. Erhebliches Aufſehen erregte 
im Auguſt d. J. das Ergebniß von Hausſuchungen, 
welche der Gendarm Pagalies im Beiſein eines 
Artillerieſprengcommandos bei verſchiedenen Leuten in 
Abbau Podgorz abhielt. Es wurden dabei eine große 
Anzahl vom Artillerie-Schieſſplatz entwendeter Gegen- 
ſtände vorgefunden, nämlich neben Sprengſtücken und 
anderen ungefährlichen Sachen auch eine Menge der 
gefährlichſten Sprengkörper, als nicht krepirte Granaten 
und Shrapnels, Kammerhülſen, Leuchtkörper, Doppel- 
fünder und Zündſchnur. Ein Theil dieſer gefährlichen 
Gegenftände wurde im Stroh eines Bettgeſtelles ent- 
deckt, welches fortgeſetzt von den Leuten zum Schlafen 
benutzt worden war. Wäre hier eine Exploſion einge- 
treten, jo wären unbedingt einige Häuſer jerſtört und 
die Bewohner derſelben getödtet oder verſtümmelt 
worden. Wunderbar iſt es, daß bei der wenig vor- 
ſichtigen Behandlung der gefährlichen Sprengkörper 
durch die Leute kein Unglücksfall eingetreten iſt. Wegen 
der Entwendung dieſer Sachen hatten ſich vor der 
Strafkammer in der letzten Sitzung ſieben Perſonen 
aus Podgorz zu verantworten und wurden ſämmtlich 
. von 5 Tagen bis 3 Wochen ver- 
Uurtheilt. x 

Pillau, 26. Nov. Wiederum haben der Sturm 
und das aufgewühlte Meer unſerer Seeſtadt ein 
aufregendes Schauspiel dargeboten. Zwei 
Segler ſind dabei leider angeſichts des ſchützenden 
Hafens auf Strand gerathen. der große 
ſchwediſche Schooner „Sulamith“, Kapitän 
G. Olſſon, trieb geſtern früh längere Zeit vor 
dem hieſigen Hafen, ohne in denſelben hinein- 
gelangen zu können. Ein Lootſe konnte des 
Sturmes und der üderaus hohen Schwellung 
wegen nicht entgegengeſchicht werden. Don nörd- 
licher Strömung erfaßt, wurde das Schiff durch 
eine mächtige Woge auf den Strand der friſchen 
Nehrung in der Nähe der Südmole geſetzt. Es 
iſt dies dieſelbe Stelle, an der vor nicht langer 
Zeit der Segler „Alida“ ſtrandete. die Mann- 
ſchaft hatte ſich vor der beſtändig übergehenden 
See nach oben in die Maſten gerettet. der 
Lootſendampfer „Möwe“ verſuchte um die Mole 
herum in die Nähe des Schiffes zu gelangen, 
mußte jedoch vor dem Anprall der See 
zurückkehren. Auf der Nehrung waren die 
Rettungsmannſchaften unter Leitung des Herrn 
Geeoberlootfen Ketelböter mit ſämmtilichen 
Rettungsapparaten in Kürze zur Stelle. Mittels 
Naketenapparates wurde das Rettungstau dem 
Schiffe zugänglich gemacht. Nach und nach konnte 
die ganze aus ſechs Mann beſtehende Mannſchaft 
aufs Trockene gebracht werden. Der Kapitän hat 
mehrere Verletzungen an Geſicht und Arm davon- 
getragen, jo daß er ſich ſofort in ärztliche Be- 
handlung begeben mußte. Der mit Kohlen be- 
ladene Schooner kam von St. Davids und war 
nach Königsberg bei: mut. Am Freitag Abend 
hatte das Schiff vor dem Wüthen der See Schutz 
hinter Kela geſucht und ſich vor zwei Anker ge- 
legt. Die Ketten brachen aber, die Anker gingen 
verloren, und das Schiff tried bei dem Wetter 
nach Pillau zu. Nachts auf der Fahrt 
war übrigens ein Mann über Bord ge- 
ſpüll, von einer anderen See aber wieder 
zurückgeführt worden; es gelang ihm, die Wanten 
zu erreichen und ſich dann an Bord zu retten. 
Mon glaubt bei günſtiger Witterung auch die 
Ladung und vielleicht das Schiff ſeloſt zu retten. 
— Ein zweiter Segler hatte ſich ſchon Freitag 
Abend vor unſerem Kafen gezeigt, konnte aber 
gleichfalls der hohen Brandung wegen nicht ein- 
laufen und ging wieder in See zurück. Sonn- 
abend Mocgen wurde er bei Galtnicken nördlich 
von Tentzitten geſtrandet vorgefunden. die vor- 
genommenen Rettungsverſuche hatten keinen Er- 
folg, da die Mannſchaft (5 Perſonen) vermuthlich 
ſchon in den Wellen ihren Tod gefunden hat. 
Vom Ufer aus konnte feſtgeſtellt werden, daß es 
ſich um den däniſchen Segler „Jenny“ aus 
Zhuroe handelt. Das Schiff war mit türkiſchem 
Weizen von Hamburg nach Elbing beftimmt. Das 
Schiffsboot, auf welchem ſich die Mannſchaft 
offenbar hat reiten wollen, iſt bei Nodems ans 
Land getrieben worden. — Auf dem Haff iſt ein 
Sifherboot aus Penje mit zwei Inſaſſen bei 
dem Sturme gekentiert. An dem Kiele des 
Bootes hängend, wurde den Halberſtarrten von 
einem Fiſchhauſer Segelboote Hilfe gebracht. Der 
eine Siſcher, ein alter, ſchon lungenkranker Dann, 
ſoll auf den Tod darniederliegen. 


Ver miſchtes. 


*" (Der Kuß im Dienft der Mohlthätigkeit.] 
Aus London wird der „Poſt“ geſchrieben: Da in 
England, und fpeciell in London, gegenwärtig 
alles in den Dienſt der guten Sache geſtellt, d. 9. 
wohlthätigen, kriegspatriotiſchen Zwecken zu- 
geführt wird, ſo kann es nicht verwundern, daß 
jelbit Damen der Londoner veſſeren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen ſich dazu hergeben, ihre Küſſe an den 
Meiſtbietenden zu verſteigern. Eine Matinee mit 
künſtleriſchem Programm, die am donnerstag 
Nachmittag zu Gunſten der Wittwen und Waiſen 
gefallener Soldaten im Palace-Theater in London 
veranftaltet wurde, brachte als lezten und offen- 
bar pikanteſten Punkt des Programms eine — 
Kußauction. „Ein Kuß von Miß Nabel Love”, 
leſen wir in dem betreffenden Bericht, „erzielte 
einen Preis von 5 eſtri. (100 Mk). Ein anderer 
Kuß wurde nur auf 4 Eſtrl. (80 MR.) geſchätzt.“ 
Originell dürfte es jedenialls fein, daß ſich zur 
Abwechſelung auch eine Dame fand, die für das 
Vergnügen, dem Beranſtalter des Concerts einen 
Kuß geben zu dürfen — 5 Ltr. zahlte. 

[Ein Hauptanziehungspunkt der Pariſer 
Deltausftellung] ſoll die Statue aus purem 
Golde fein, die als das Ausſtellungsobject von 
Klondyke dorthin geſchicht wird. Die Regierung 
will das nothwendige Gold leihen und die Gold- 
gräber und Bewohner von Klondnke werden die 
Koſten für die Herſtellung der goldenen Statue 
tragen. Man ift ſich lange über ein Modell für 
die Statue unſchlüſſig geweſen, iſt aber ſchließlich 
auf den Einfall gekommen, den Quaſi-Enidecker 
von Klondyke, Mr. MceQueftion, oder, wie man 
ihn dort oben nurzweg zu nennen pflegt. „Jacques“. 


3 


der erltaunten Melt in purem Solde zu zeigen. 
Nr. Ne ueſtion, der jetzt als reicher Mann in 
Colifornien lebt. 6% 27 Jahre im Yukonthal zu- 
gebracht und kennt das Land deſſer wie ircend 
einer. Er gründete Fork Reliance, Foritz Mile, 
Circle Ciiy und andere kleine Minenſtädie, die 
heute in hoher Blüthe ſtehen. 

[Derblüm, ]] „. Ich habe nur einmal ge- 
liebt — es war der einzige Roman meines 
Lebens!“ — „Im — und fand ſich für ihn kein 
Verleger?“ 

[Diel verlangt.] Feuerwehr -Inſpektor: Ihr 
habt Euch wieder recht brav verhalten. Nur das 
eine hätte ich auszuſetzen, daß Ihr alle wieder, 
wie das vorige Mal, zu weit von der Brandſtätte 
gewohnt habit! 

Sehr richtig.] Käufer: Funktionirt denn der 
Phonograph auch richtig? Verkäufer: Selbſt⸗ 
redend! 

[Ein Kunſtfeind.] A.: Sie werden doch mein 
Konzert beſuchen? B.: Muß das fein? K.: Na- 
türlich; ich ſchiche Ihnen auch ſehr gute Plätze. 
B.: Es giebt im Konzert keine guten Plätze, denn 
überall hört man die Mufik. 

[Jafo!] „Wie kommt es, Herr Doktor, daß 
man Sie mit Ihrer alten Flamme, der reichen 
Bankierstochter, gar nicht mehr ſieht?“ — „Die 
ift jent verheirathet!“ — „So, verheiralhet? !.. 
Mit wem denn?“ — „Nit mir!“ 

[Zarte Behandlung.] „Herr. Medinnalrath, 
ich möchte über den Winter in eine milde, ſchöne 
Gegend!“ — „Haben Gnädige ſchon eine Krank⸗ 
heit gewählt?“ 

Retersburg, 28. Nov. Die Wolga und Kama 
find mit Eis bedeckt. Die Schiffahrt iſt ge- 
ſchloſſen. Zahlreiche mit Getreide für das Aus- 


Bekanntmachung. 


iſt beute unter Nr. 42 vermerkt worden, daß der 
Cohn in Amtserund Strasburg, in Firma A. Feibuf 


in ſtehender Ehe durch Erbſchaften, Dermächtniſſe, 
Slücksfälle oder ſonſt erwirbt, 
Vormögens beigelegt ſein ſoll. 


Strasburg, den 13. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der deulſche eiferne 
Dampfer „Stettin“, Capitän Brüſch, auf der Reiſe von Stettin 


nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
29. November 1899, Vormittags 
n e Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35 
eraumt. 
ig, den 28. November 1899. 
nd Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche eiſerne 
| wi 


Dampier Nero”, Capitän Rowan, auf der Reiſe von 
hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
November 1899, Vormittags 11 Uhr, 


n unferem Geſchäſtslokale, Biefferitadt 33—35 (Hofgebäude), an- 


erch an , den 28. November 1899 
® r 2 
e Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Die ſeit dem 1. Januar 189% eriheinenden Natentſchriften über 


die vom Kaiſerlichen Patentamt in 
& 12, 13, 14, 19, 20, 21, 24, 26, 30, 31, 35, 36 
6, 47, 49, 50, 59, 60, 65, 68, 72, 78, 80, 82, 84 
ertheilten Patente hönnen in unieren 5 
fi e 10 in Danzig an jedem Wochentage 1 


bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr 


edermann unentgeltlich eingeſehen werden. 


Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
—— 9A 


Glasmalerei und Kunſtverglaſung. 


Für 
Weihnachts -Geſchenke 


vorzüglich raſſend empfehle ich: 


ſowie Jenſter-Dorſetzer und Bilder. 
R DPD . 


empfiehlt 


Paul Aneifers Haar- Tinktur. 


Dieſes älteſte und bewährteſte Rosmetihum für Haarleidende, . 


ie ſchlimmen Folgen des die 


die geringite Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt 


8. e zweifellos erweiſen. — Die 


In unſer Regiſter der Ausſchließung ehelicher Gütergemeinſchaft 
Kaufmann Hug: 
ch Wwe., für 
die Dauer ſeiner mit Dovis geborenen Feibuſch einzugehenden Ehe 
durch Dertrag vom 25. October 1897 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß allem 
gegenwärtigen Dermögen der künftigen Ehefrau und dem, was fie 
Elaeniaht bes vorbebetene 
die Eigenſchaft des vorbehaltenen 
(14894 


och Tebäude) 
ofgebäude), an- 
(14953 


Berlin in den PBatentAlaffen 2, 


achmittags von 
2 „Gab81 


Treppenhaus-, Salon- und Erker -Fenſter 


Hansen- Oefen, 
TUade-Defen, 
Gienanth- ®efen,is 


Musgrave-Oefen 
(14867 = 


Danzig, Milhkannengafle 27. x 


ie Haarwurzeln zerſtörenden Kopf- 
chweißes (durch den die meiſten Menſchen ihr Haar verlieren), 
ſowie das Ausfallen der Haare ſicher verhindernd, und wo noch 
if a oh 
ahlheit beſeitigt, wie zahlloſe Beweiſe und Zeugniſſe hochachtbarer 
55 weife Tinktur iſt amtlich geprüft. 
r Danzig nur echt zu haben bei Albert Neumann, Cangenmarkt 3, 
Lietau's Apotheke, Holfmarkt 1, in Flaſchen zu 1, 2 und 3 Mark. 


Alein⸗Ainder⸗Bewahr⸗Aufalten. A 


land beladene Fahrzeuge würden dom Zroſt 
überraſcht. 
Petersburg, 27. Nov. Längs der Breſter 


Eiſendahn hat ein ftarker Orkan in einer Aus- 
dehnung von mehr als hundert Werſt gewüthet. 
Die Dächer mehrerer Stationsgebäude wurden 
abgeriſſen. 

Kiſchinew, 27. Nov. Der Circus Durom iſt 
niedergebrannt. Eine Anzahl dreſſirter Thiere 
iſt dabei umgekommen. i 


Standesamt vom 28, November. 


Geburten: Schloſſergeſelle Franz Stein, T. — 
Zimmergeſelle Albert Janitz, T. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Ruſchkowski, S. — Schmiedegeſelle Johann 
Manthei, T. — Malergehilfe glexander Kanski, S. — 
Hochſeeſiſcher Richard Kunath, T. — Schiffsgehilfe 
Karl Schwarzloſe, T. — Kaufmann Hermann Manski, 
S. — Maurergeſelle Karl Schrentz, S. — Kellner 
Johann Koßlowski, S. — Schneidermeiſter Friedrich 
Parſchart. S. — Arbeiter Zelie Schönhofl, T. — 
Bernſteindrechsler Otto Dik, S. — Arbeiter Rudolf 
Zulpan, T. — Arbeiter Guſtav Guth, S. — Kaufmann 
Hermann Morr, T. — Malergehilfe Wilhelm Schmidt, 
T. — Büchſenmacher-Anwärter Ernſt Deblitz, T. — 
Arbeiter Julius Ruske, T. — Schmiedegeſelle Anton 
Sarnowshi, S. — Arbeiter Adolf Jaſtrau, T. — 
E:jenbahnarbeiter Franz Döring, S. — Unehel.: 1 G. 
Kufgebete Hilfsbremſer Johann Guſtav Cemke und 
Augufte Wilhelmine Clara Richter. — Arbeiter Auguſt 
Friedrich Doſt und Marianna Auguftine Uhlenberg. — 
Heizer Friedrich Leonhard Kaminski und Maria Rofalie 
Daniels, geb. Grzynkowski. Sämmtlich hier. — 
Maſchinenbauer Wilhelm, Augufi Hermann Otto Woch 
hier und Agnes Margarethe Hoptich zu Marienburg. 
Heirathen: Kaufmann Leopold Neumann und Alice 
Baſtian. — Maſchinenſchloſſer Julianus Aujamski und 
Johanna Höberlein. — Maurergeſelle Julius Vomdei 


System 
Otto Klotz. 


ne Abzugsrohr. 


im Gebrauch befinden. 


auten Ruf, den ſich 


Conſtruction oder nicht 
2 Inımt ın mein Syſtem umwandeln laſſen. 


Danzig, N 


RL 1 29 


h Vorschri r itä 
bat us — — 2 EN ges Geh. Sanitätsrath P 


Mund- und 
selbe erhält die weisse Farbe der 


dom Munde. 


Linden- R 1 Halle 29" Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mund- 
strasse 4. Rich. Scheib E. a. S. wasser mit zahlreich. ärztlichen Kaen gratis und franco, 
(43830 Alleinige Fabrikanten 


Niederlagen in Danzig: 
Lietzau; . R. Scheller; Apoth. H 
Apoth. E. Kornstädt; R. Lenz; A 

E. Lewinson; Apoth. 
F. engl Th. 

P. Eisenack; Dr. Schuster & 


denz: 


burg; A. Ziemens;in Thorn: 
Dt. Eylau, Elbing. Lan 
Pr. Stargard. Stutthof u. 


für landwirthschaftliche und 


industrielle Zwecke, Ziegeleien. 
28) [Fabrik von 


Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir, den Zöglingen unſerer ja 


Anltalien eine 


0, N DE 2 nd 
Weihnachtsbeſcheerung 
uszurichten und bitten unfere Gönner und Freunde, die den An- 

Halten zugedachten Gaben an einen von uns gelangen zu laſſen. 


Der Borftand, 


oline Klinsmann J. J. Berger 
ha rare 27. 2 Vorſt. Graden i. 


Stengel, Weiß, 
St. Bartholomäi-Kirchhof.] Hundegaſſe 56/57. 


John 


Patent-Möbel! 


Metall Beitgeſtelle und Spiral Matratzen in allen Nuſtern ], 
Jaekel'ſche Datent - Bettſophas 


von Weſtybal = Berlin, ſowie vide, 
und Gtühle zu Jabrikpreiſen 
empfiehlt die 


Niederlage Pfefferſtadt Nr. 50. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Artikel 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Hermann Dauter, 


Scharmachergaſſe. 


walls. 


(149380 


Dominik 


Jopengasse No. 53. 


Nachdem ich Specialiſten für 


(7370 


(14947 


fac Heute «== 


8 8 

Vorzüge dieses Syſtems, daß die Wärme nach 
unten ausſtrömt und dann dem phnfikaliihen Ge- 
ſetze folgend nach oben circulirt. Große Keimnraft. 
Für geruchloſes Brennen wird garantirt. 


Doppelter Verbrennungs⸗Prozeß. 


Betroleumverbraud ca. 2 Pf. pro Stunde. 
Gegen 500 St. in Danzig im Gebrauch.] 
Auf allen Ausftellungen mit erſtem Breife prämiirt. 
Alleiniger Fabrikant am 

Jeder Käufer verlange Lifte, wo ſich dieſelben 


Nicht zu verwechſeln mit Zeten, die auf den 
r meine Betrol-Heisöfen er- 
worben, neuerdings in den Handel gebracht werden. 
Man achte genau auf die Form (3 Bogenhnie). 
ey den alien — 72 zu entgehen, 
mache darauf aufmerkſam, da Ä 
eg een u. 968x154 cm gr., arundirt u. 

(1340 


Otto Klotz, 


r. 11, Scheibenrittergaſſe Nr. 11. 


Unser von keinem Präparat übertroffenes 


Dr. C. Scheibler’s Mundwasser. 


bereitet aus bi-ifreier essigsaurer Thonerde 
rot. D 


1 h rige 5 = überein- 
stimmenden Urt! eil vieler Arztiie er Autoritäten als bestes 
ahnreinigungsmittel bewährt. Das- 
1 ähne, ohne die Emaille 
anzugreiien, und entfernt jeden üblen Geruch aus 


Preis ½1 Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0,50. 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Alb. Neumann; Apoth. H. 
. Knochenhauer; 
poth. O. Rehbein; Apoth, 
. 0. Görs, R. Paetzold Nachf.; Carl 
Richter; Carl Seydel; C. v. d. Lippe Nachf.; 
e aehler; in Dt. K 
0. Pfeiffer, in Dirschau;: Apoth. O. Mensing; in Grau- 
F. Kyser: P. Schirmacher; in Konitz: Apoth. 

E. W. Schultze; in Marienburg: Apoth. W. Lachwitz; 
Apoth, A. Jacoby: J. Lück Nachf.; in Neustadt: H. Branden- 
H. Clauss. in Alt-K 
fuhr. Marienwerder. 
oppot: in den Apotheken. 


ÄnentschePeld-x.Industriehaknwerk 5 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen, 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos. 


= blasschildler-Atelier 


5 Slusſchilb er, Glnsäberei u. Slasnalttti 


engagirt habe, bin ich in der Lage 


sämmtliche bisher von Berlin 
gelieferten Glasschilder 


m den billigſten Preiſen hier am Orte anzufertigen. 


Felix Gelsz, 


Comtoir: Frauengasse No. 38. 


und Anna Priewe, — Gämmil. hier. — Affecurany- 
Buchhalter Eugen Zriedrichsdorf zu Poſen und Meta 
Jieck hier. — Arbeiter Michael Roppel und Marianna 
einkauf, geb. Belau, beide hier, 

Todesfälle: Cazareth-Ober-Infpector a. D. Gottlieb 
En 64 J. 9 M. — ©. d. Kafjen-Affiftenten Guſtar 

ankowski, 7 W. — Frau Hedwig Eliſabeth Fangerau, 
geb. Behrendt, 22 J. 4 N. — Arbeiter Karl Friedrich 
Neidenberger, 60 J. — T. d. verftorbenen Bernftein- 
drechslers Wilhelm Zühlke, 8 M. — S. d. Maſchinen. 
Schloſſergeſellen Gottlieb Engel, 8 W. — T. d. Arbei- 
ters Johann Iwanowski, 12 W. — S. d. Gelbgießer⸗ 
meiſters Albert Kretſchmar, 11 W. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 28. November. 

Weizen in ruhiger Tendenz und Preiſe unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 724 Gr. 
135 M, hellbunt 687 Gr. 131 M, 724 Gr. 135 M, 
hochbunt 766 Gr. 143 M, fein hochbunt glafig 788 
Or. 149 M, weiß 766 Gr. 146 M, roth 729 Gr. 136 
M, 750 Gr. 140 M ver Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 714 
u. 732 Gr. 136 M, ruſſiſcher zum Zranfit 679 Gr. 
101 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große weiß 680 Gr. 138½ M, 
ruſſ. zum Tranſit Futter- 91 M per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 109, 125 M. ruſſ. zum Tranſit 80 M per 
To. bez. — Erbſen rufi. zum Tranſit Gold- 142 M, 
Sue mittel 108 M, Futter- 100 M. per To. gehand. 
Sinſen ruſſ. zum Tranſtt Futter 89 u per To, dez. — 
Raps ruſſ. rum Tranſit Futter 190 M, gering 165 M 
per Tonne gehandelt. — Weizenkleie niedriger. Grobe 
4,10, 3,15 M, mittel 4,00 M, feine 3,95 M per 
50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4,35 M per 50 Kgr. 
gehandelt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. Nor ember. 
Bullen 47 Stück 1. Dolifleiit ge Zullen höchſten 


Golden 
3 


Crown Portwein 


System 


Platze. ſtraße 15 W. Sommer, 


” J. 
Zoppot, Am Diarkt. (12535 


Frühbeet 


a. 11/2” gut. Niefernbolr, 34x 156 


2 Im. ſtark. ſchlei. 
48 , 


E. Hoffmann, 


Marienwerder Wpr. 


r. Burow. 
\ ch empfohlenen ppermann- 
chen Gpecialmittels gegen 
Spath. Preis per 31. 2,90 M 
franco gegen Nachnahme incl. 
genauer Gebrauchsanweiſung. 

fipothehe-Röbel i. Mecklbg. 


mit and. Off. 


Speise-Forellen, 
3 bis 5 auf ein Pfund, ſtets 


friſch geſchlachtet in Poſtcollis 
a Bid. 2 Mk. lieferbar. 


Tone: 


ischau, 


Dampftiegelwerke 9. 


Torfſtreu und 
Torfmull 


in vorzüglicher Qualität, 


mitneueſten Maſchinen bearbeitet, 
Eigene Fabrik vor ; „ en e 
8 erladeſtation Pr. 
. 1 7 N | Stargard, Neuhof, Berladeitat. 
aller Ari, A| Bande burg. (3281 

feste u.trans 8 Lohnender Erwerb 8 weh? 
portable für Jedermann, auch mit wenig 
Gleise. Diuttel, durch Fabrikation leicht 
Stahlmulden- verkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 
Kipvlowries, | Diele Anerh. Katalog gratis durch 


Zeit 


N den Verlag, Der Erwerb“, Danzig 
1 — ̃— — 


(14817 


"HBAHL SEN: Eine 


e Friſche große und Mittel- 


Maränen, lebende Karpfen, findet 


X _J. Hevelke geb. Are 
Als guter Klavieripieler 
zu allen Feſtlichk. empfiehlt ſich 

5 — — Hl. Geiſtg. 99,2. Etg. 


& iſche 
N. a; 
eisen, & Damm 13. 


was das let, ich werde den Katarrh gar nicht mehr losı — Das ii 
eine Klage, 
diesen Klagenden zu helfen; sie 
e 5 4 


75 8 Apotheke oder Drogerie eine Schachtel 
ay's ächte Sodener Mineralpastillen 


für 85 Pfg. zu kaufen und die Pastillen langsam im Munde zergehen 
au lassen oder auch immer einige in heisser Milch aufgelöst zu 
nehmen und mit allen Katarrhen wäre os bald zu Ende, 
mehr klagen, sondern zum rechten Mittel greifen, zu 


Warnung! nur 5 e 


En. 50% billiger 
als gute Maturbutter if 


1 verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Originalpaekung 
Fabrikanten. Van den Bergh’s Marg.-Gesellsch. m, b. k., Cleve, 


mit Ihren Glühstrümpfen? Leuchten sie schön? Halten 
sie ca. 2000 Brennstunden aus? Thun sie den Augen nicht 


Andernfalls versuchen Sie die Hill'schen Patent-Strümpfe, 
welche zuerst von der englischen Auer- G 
schaft als 
seitdem von anderen Auer-Gesellschaften aufgenommen 
wurden und in England den alten Auer-Strum 


billigsten, weil bei weitem haltbarsten. 


und 7 Fabrikanten Henry 
Limited. 


Kinſliche Zähne, 


x unt. Anwendung d. neueſten 3 
celekiriſchen Apparate. 


ihm trale. Zahnzieben 5 
onrad Steinberg, 


ameriean Dentist. 
Holzmarkt 16, 2. Eig. 


Maſchinennätherin 


X Aale, Markthalle Stand] Man le 18. 
1 te, ar auje D 
end 10. a 6386 * 
Preßhefe, 
edlſt. Qual., tägl. fr., 3. Sabrikpr. 
Hauptnieberlage Breitgaſſe 1 0 


1 Zu Feſtlichkeiten 24 
5 5 ß 


afelfer» 
geſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände zu billieften 


Schlachtwerths 33 A, 2. mäßig gend füngese 
und gut genährte ältere Bullen 212) . ge · 
nährte Bullen 22—24 M. — Ochſen 31 Stück. 1. vol 
Neiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30—32 KM. 2. junge fleiſchige, mich 
ausgemäftete Ochſen 27—29 M. 3. altere ausgemäſtete 
Ochſen 24—26 M. 4. mäßig m. junge, und gut 
genährte ältere Ochſen 20—21 M, 5. gering genährt 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 82 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwertizs 
30—31 M, 2. vollfleiſchige ausmäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 M, J. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—23 M 5. gering genährte Kühe u. Kälber 17—20 M. 
— Kälber 83 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch; 
Maft) und beſte Saugkälber 45—46 M. 2. mittl. Mat- 
Kälber und gute Saugkälber 40—44 M, 3. geri 
Saugkälber 33—38 M. 4. ältere gering ge 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 72 Stück. Mai- 
lämmer und jüngere Maſthammel — MM, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte gan 

Schafe (Merſſchafe) — M. — Schweine 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju ! Jahren 
35—36 M, 2. fleiſchige Schweine 33—34 M, 3. gering 
en'mwicelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 2930 
M — Ziegen 1 Stück. Alles pre 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: lebhaft. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. November. Wind: W. 
Angekommen: Hero (GD.), Kunoth, Emden via Leer 
und Stettin, Güter. — Karen, Jörgenſen, Hoganäs, 
Chamottewaaren. 
Den 28. November. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


— — — ß — — — nn 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von &. E Alexander in Dansie, 


Weiss 
der Himmel 


n 
die man täglich hören kann und doch wärs allen 


brauchten nur in der nächsten 


Also nicht 


[ER Ann 
ay's äohten Sodener Bi 
Mineralpastillen. 


Alles, wenn gepußt mit 
Metall-Put- Glanz 


Amor 


Unftreitig beſtes 
Metallputzmittel. 
In Doſen à 10 und 20 DE 


überall zu haben. 


wegen Nachahmungen . 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin 


Bei dem jetzigen hohen 
Stand der Naturbutter- 
preise besonders be- 
achtenswerth!t » 


schmilzt, bräunt, sehmeckt, 
wie beste Haturbutior 
ohne zu spritzent 
= Hergestellt nach patentirten 
Verfahren aus feinsten Fetten in 
Verbindung mit frischem Eigelb 
und pasteurisirten Süssrahm. 
Neueste Errungenschaft der 
Lebensmittelfabrikation Deut- 
sches Reichspatent No. 97087.) — 
Name geschützt. Ueberall au haben. 


Sind Sie zufrieden 


Sind sie recht fest? Dann bleiben Sie dabeil 


en. esell- 
vervollkommnete Glühkörper eingeführt, 


in kurzer 
Gebrauch die 
Patentinhaber 

& Co, 


beinahe verdrängt haben. — Im 


erlin SW. Alexandrinenstr, 105/106. 


® rats ut DETT, 


Mar 


| F. Kiko, Herford 
>22 Bute fette Gänse 


find Mittwoch u. Donnerſta 9. 
8 a % 55 Z. Breitgaſſe 127. ‚Si: 


Blomben 


gang Mauerg., 2 Tr, (736 


Schriftliche Arbeiten 


geſucht. Offerten unter K. 361 
a, d. Exped. d. Ztg. 


Beſchäftigung 


©. N n, 
el, Berlin 83 


empfiehlt leihweiſe: 
kühle iſchgedeck Garderob 
ee, Ales obst, Türnich Stab- Ung we e 
rei 


Th. Kühl Nachfigr., 


8. Or. Wollwebergafle 2, (13887 


